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Erscheint in den Pfarreien  I  St. Franziskus  I  St. Gertrud  I  Liebfrauen  I  St. Marien  I  St. Peter und Paul  Zum Papstbesuch in Deutschland –  
Ein Gastbeitrag von Dr. Gerald Hagmann

Man entdeckt keine 
Erdteile ohne den Mut,

alle Küsten 
aus dem Auge zu verlieren.

André Gide (1869 - 1951)

Zeitung des Katholikenrat Bochum + Wattenscheid

katholikenrat
bochum + wattenscheid

katholische kirche
bochum + wattenscheid

Der Katholikenrat Bochum+Wattenscheid ist die Interessenver-
tretung der kath. Laien. Gemeinsam mit dem Stadtdechanten 
repräsentiert der Katholikenrat die Stadtkirche gegenüber Poli-
tik, Kirchen und der Gesellschaft. Gebildet wird der Katholiken-
rat aus Vertretern der Pfarr- und Gemeinderäte sowie der Ver-
bände. Aus ihrer Mitte wurden Lothar Gräfingholt zum Vorsit-
zenden und Dr. Maria Petermeier sowie Marc Westerhoff zu den 
Stellvertretern gewählt. Unterstützung erhält der ehrenamtliche 
Vorstand durch Geschäftsführer Peter-Michael Müller und 
Stadtdechant Dietmar Schmidt. Im erweiterten Vorstand arbei-
ten zudem Vertreter der Jugend- und Erwachsenen-Verbände 
sowie der Pfarrgemeinderäte mit.  „Gemeinsam Kirche bewe-
gen“, so könnte man das Tun des Katholikenrates beschreiben – 
wie auch hier wieder aktuell durch die Herausgabe dieser 
kathja: der Katholikenrat bewegt und setzt Zeichen.

Gemeinsam Kirche bewegen

katholikenrat Auch im Internet
www. katholikenrat-bochum-wattenscheid.de

Foto: Michael Bogedain /pbs 

Ökumene: Seite 3

Der katholikenrat Bochum+wattenscheid 
wünscht allen LeserInnen eine gesegnete 
Advent- und Weihnachtszeit

Dialog. jetzt!

„Im Heute glauben“

Der Vorstand des Katholikenrates Bochum + Wattenscheid stellt 
sich Ihnen vor und lädt zum offenen Dialog ein. 
Teil 2: Die Männer des Vorstandes. 

Mehr dazu auf der Seite 12

Katholikenrat zeigt 
sein Gesicht

Die verpasste chance?

Ein erstes Gespräch des Vor-
standes des Katholikenrates 
Bochum +Wattenscheid 
hat Mitte Oktober  mit den 
Pfarrern und Vertretern der 
Pfarrgemeinderäte im Kir-
chenfoyer stattgefunden. In 
rund zwei Stunden  wurden  

die Themen „Dienende Kir-
che – Kirche als Dienstleis-
ter“ und „Liturgie der Kir-
che – Den Glauben feiern“ 
angesprochen. Dabei ließ 
man sich von den Anmer-
kungen leiten, die  aus den 
Gemeinden und Pfarreien 

vor den Sommerferien über 
die Dialogkarten eingegan-
gen und die Gegenstand der 
Offenen Vollversammlung 
des Katholikenrats gewe-
sen waren.

„Ja zur Kirche – Nein zum weiter So“  
Dialog vor Ort

Nach der gut besuchten Offenen Vollversammlung des Katholikenrates Mitte des Jahres in Höntrop 
hat der Vorstand des Katholikenrates Bochum+Wattenscheid damit begonnen, die ersten Ergebnisse 

mit den Pfarreien zu erörtern und damit den Dialog vor Ort zu führen

Seit 13 Jahren tragen die 
Georgspfadfinder der DPSG 
und die Kath. Jugend des 
BDKJ das Friedenslicht in 
unsere Stadt. 
Entzündet vom ORF in der 
GeburtsgrotteJesu Christi 
in Betlehem leuchtet es als 
Zeichen für Frieden und 
Völkerverständigung und 
verbindet dabei Völker, 
Kulturen und Religionen 
friedlich miteinander.

„Allen Menschen guten 
Willens“ in Bochum & Wat-
tenscheid wird das Friedens-
licht aus Betlehem überge-
ben werden. Die ökume-
nische Aussendungsfei-
er findet am 16. Dezem-

„Licht verbindet Völker“
Friedenslicht aus Betlehem 2011

ber um 17:00 Uhr in der  
St. Meinolphus-Mauritius-
Kirche (Meinolphusstr. 7) 
statt.  Im Anschluss wird das 
Licht um 18:30 Uhr auch im  
„Kirchenfoyer“ des Katho-
likenrates (Huestr. 15) ver-
teilt.
Weitere Stationen des Frie
denslichtes sind Watten-
scheid am 17.Dezember 
und der Bochumer Nor-
den a m 18.Dezember, 
11:30 Uhr, in St. Elisabeth, 
Gerthe.

weiter auf der Jugendsei-
te … 5

Bei der Herbstvollversammlung der deutschen Bischöfe 
2010 hat Erzbischof Zollitisch zu einem Dialogprozess 
in der deutschen Kirche aufgerufen. 
Zu der Auftaktveranstaltung in Mannheim (am 8. und 9. 
Juli) waren 300 Teilnehmer eingeladen. Aus den 27 Diö-
zesen und der Militärseelsorge kamen Priester, Diakone, 
Haupt- und Ehrenamtliche …
Anne Cebulla, Delegierte der kfd im Diözesanrat des 
Bistums Essen und Vorsitzende des Sachausschusses „Kir-
che der Zukunft“ folgte der Einladung nach Mannheim.

Ihren Bericht lesen Sie auf Seite 6
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Dialog. jetzt!
Wo stehen wir - 

wie geht es weiter?
Mehr dazu auf Seite 6

Das Kirchenfoyer Bochum ist Teil der Kirche in der Stadt. 
Getragen wird es vom Katholikenrat Bochum + Wattenscheid. 
In Zusammenarbeit mit Pfarreien, Gemeinden, Verbänden 
und Einrichtungen halten wir vielfältige Angebote und 
Informationen rund um die Katholische Kirche insbesondere 
von Bochum + Wattenscheid bereit. 
Das Kirchenfoyer Bochum ist ein Ort der Begegnung, des 
Gesprächs und der Information, ein Ort der Stille aber auch 
der Geselligkeit.
Alt und Jung, Einheimische und Gäste, Menschen aller Konfes
sionen und Nationen sind herzlich eingeladen (zu kommen und 
zu sehen) Kommt und seht!

Kirchenfoyer an der Huestraße_Foto: Schnaubelt

Kommt und seht!

Öffnungszeiten: 
Montag - Freitag 11.00 - 13.00 Uhr
Huestraße 15, Telefon: 0234 / 89 02 69 70
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Lothar Gräfingholt, 
Vorsitzender des Katholiken-
rates Bochum+Wattenscheid 
und Mitglied im Kirchenvor-
stand der Propsteipfarrei St.
Peter und Paul. Er gehört 
dem Rat der Stadt Bochum 
an. Neben der Politik und der 
Kirche ist er an unterschied-
licher Stelle ehrenamtlich 
tätig mit Schwerpunkt im 
kulturellen Bereich.

Dialog steht im Mittelpunkt: 
Dr. Norbert Lammert und 
Dr. Antje Vollmer im Gespräch 
beim Neujahrsempfang 2012

Die Sachausschüsse ,Donezk‘ und 
,Mission, Entwicklung, Frieden‘ 
stehen beispielhaft für das Engage-
ment des Katholikenrates.
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Wir bewegen was.

Leitwort

„Ich sehe große Chancen in Bochum 
und Wattenscheid neue ökumenische 
Impulse und Initiativen anzustoßen“
Lothar Gräfingholt

Dialog und Ökumene

„Sie bewegt sich doch“
Als ich aus Anlass des Papst-
besuches von einem Journa-
listen gefragt wurde, welche 
Schlagzeile ich mir am Ende 
des Papstbesuches wün-
schen würde, lautete meine 
Antwort „Sie bewegt sich 
doch–Papst gibt Weg für 
Reformen frei“
So sehr ich die Zeitungen 
gedreht und gewendet habe, 
meine Wunschschlagzei-
le konnte ich nicht finden. 
Aber ich gebe die Hoffnung 
nicht auf.
Was stimmt mich optimis-
tisch? Es sind die Dialoge, 
die wir in der Katholischen 
Kirche in Deutschland in 
diesen Wochen und Mona-
ten führen. 
Deshalb haben wir diese 
Dialoge noch einmal zum  
Schwerpunktthema unserer 
KATHJA Weihnachtsaus-
gabe gemacht: Es lohnt 
sich, darüber zu berichten 
und zum Mitmachen auf-
zufordern.
Der Dialogprozess bietet 
eine Chance nach Jahren 

der Sprachlosigkeit alle 
davon zu überzeugen, dass 
Veränderungen nötig sind. 
Auf unterschiedlichen Ebe-
nen sind Dialoge in Gang 
gekommen.
Mit der Dialogoffensive „Ja 
zur Kirche-Nein zum Wei-
ter So“ hat der Katholiken-
rat Bochum +Wattenscheid  
ganz früh den Dialog in 
unserer Stadt gestartet.
Auf!RuhrBistum hat der 
Diözesanrat der katholi
schen Frauen und Män-
ner seine Initiative über-
schrieben.
Zukunft auf Katholisch ist 
der Titel des Dialogpro-
zesses des Ruhrbistums. 
Und schließlich hat der 
Vorsitzende der Deutschen 
Bischofskonferenz, Erz-
bischof Zollitsch mit sei-
nem Impuls „Zukunft der 
Kirche – Kirche für die 
Zukunft“ die Dialoginitiati-
ve der Deutschen Bischofs-
konferenz in Bewegung 
gesetzt, bei deren erster 
Veranstaltung 300 Laien, 

Priester und Bischöfe gute 
Gespräche geführt haben, 
die hoffnungsvoll stim-
men. Über alle diese Initi-
ativen berichten wir in die-
ser Ausgabe.

Mir persönlich liegt ein wei-
teres Thema besonders am 
Herzen: die Ökumene.
Vor fast 500 Jahren hat 
Martin Luther seine The-
sen an die Schlosskirche 
von Wittenberg geschlagen. 
500 Jahre danach haben wir 
eine besondere Verpflich-
tung, dass sich die katholi
schen Christen gemein-
sam mit ihren protestanti
schen Glaubensschwes-
tern und –Brüdern  auf den 
Weg machen die Teilung zu 
überwinden.
Der Bundestagspräsident, 
unser Bochumer Abgeord-
nete Norbert Lammert, hat 
in seiner vielbeachteten Pre
digt in der Vinzentiuskir-
che in Harpen jeden einzel-
nen von uns in die Pflicht 
genommen, als er sagte:

„Jeder von uns muss die 
Frage beantworten, ob die 
Unterschiede, die es zwei-
fellos gibt, die Aufrecht-
erhaltung der Trennung 
rechtfertigen. Ich glaube 
dies nicht.“ 
Ich glaube dies auch nicht. 
Als ähnlich wie Lammert 
protestantisch geprägter 
Katholik sehe ich große Auf
gaben vor uns und große 
Chancen, wenn wir auch 
in Bochum und Watten-
scheid in gemeinsamer Ver-
antwortung neue ökume-
nische Impulse und Initia
tiven anstoßen mit dem 
Ziel, die Trennung bald zu 
überwinden.
Der Künstler Ottmar Hörl 
hat im August 2010 viele 
kleine Nachbildungen des 
Wittenberger Lutherdenk-
mals geschaffen. Könnte es 
nicht ein zugleich provozie-
rendes, bekennendes und 
Mut machendes Zeichen 
sein, ein Exemplar davon 
auch vor katholische Kir-
chen unserer Stadt zu stel-

len um damit deutlich zu 
machen, dass Luther auch 
heute uns Katholiken  etwas 
zu sagen hat, getreu seinem  
Wort: „Hier stehe ich, …“

Bochum wil l Stadt des 
fairen Handels werden. 
Deshalb  bewirbt sich die 
Verwaltung   um die Aner-
kennung als  Fair Trade 
Stadt. Der Katholikenrat 
Bochum +Wattenscheid 
unterstützt dieses Anlie-
gen. „Über  unseren Sach-
ausschuss Mission, Ent-
wicklung, Frieden wollen 
wir uns aktiv in den Prozess 
einbringen,“ betont Lothar 
Gräfingholt, Vorsitzender 
des Katholikenrates.

Fair Trade Stadt Bochum – 
Katholiken machen mit

Foto: Alle Rechte TransFair e.V.

Der Sachausschuss unter 
Leitung von Leticia Dil-
ler versteht sich schon seit 
Jahren als Anwalt des  Eine 
-Welt Gedankens. Neben 
den Eine-Welt- Gruppen in 
den Gemeinden hat er sich 
in der Vergangenheit immer 
wieder für diese Anliegen 
stark gemacht. Fast schon 
legendär die Blumenwet-
te um  fair gehandelte Blu-
men, an die sich Anne Bön-
ninghaus noch heute mit 
viel Freude erinnert.

„Ähnlich wie damals müs-
sen Eine-Welt-Projekte 
im Regelfall ökumenisch 
durchgeführt werden“, so 
Anne Bönninghaus.

Diese Aussage unterstützt 
auch die Vorsitzende des 
Sachausschusses und bringt 
damit die Hoffnung zum 
Ausdruck, dass auch die 
evangelische Kirche die 
Stadt unterstützt. 
„Wir werden es nur gemein-
sam schaffen. Viele der 7 
Mrd. Menschen brauchen 
nach wie vor unsere Hilfe“, 
sagt Leticia Diller.
Die Projekte des Sachaus-
schusses sollen Anstöße 
geben, bewusster über die 
Hilfsmöglichkeiten nach-
zudenken. 

Leticia Diller und Anne 
Bönninghaus zeigen sich 
zuversichtlich: „Wir wür-
den uns freuen, wenn wir 
viele Mitstreiterinnen und 
Mitstreiter in Bochum + 
Wattenscheid für die Eine-
Welt-Idee  finden würden, 
die bereit sind in unserem 
Sachausschuss  und im 
Fair Trade Projekt der Stadt 
mitzumachen.“ 

Kontakt: 
Leticia Diller 
Tel. 704377  
leticia.diller@gmx.de  
und Anne Bönninghaus  
Tel. 532693  
AnBoenning@web.de)

Der Katholikenrat als Orga-
nisator des Empfangs 2012 
ist stolz, dass es ihm gelun-
gen ist, den Bundestagsprä-
sidenten Prof. Dr. Norbert 
Lammert und die frühere 
Bundestagsvizepräsidentin 
Dr. Antje Vollmer für dieses 
Gespräch zu gewinnen. 
Frau Vollmer hat am 22. 
November den Ehrenberg 
Preis der Evangelischen 
Kirche erhalten, durch wel-
chen Ihr hohes Ansehen in 

Städtepartnerschaft 
Bochum - Donezk: 

nicht ohne 
katholische Kirche

Seit 1994 gibt es, angeregt 
durch die kommunale Städ-
tepartnerschaft zwischen 
Bochum und Donezk, auch 
eine kirchliche Partner-
schaft  zu der einzigen röm. 
- katholischen Gemeinde in 
Donezk (St. Joseph). Die-
se Verbindung hält der SA 
Donezk im Katholikenrat 
über fast 2 Jahrzehnte hin 
lebendig: durch Gedan-
kenaustausch, gegenseitige 
Besuche, materielle Hilfe 
und fürbittendes Gebet. 
Mit  Unterstützung des 
Hilfswerkes Renovabis und 
aller Bochumer Pfarrge-
meinden wurde in der Mil-
lionenstadt Donezk vor 5 
Jahren ein neuer Kirchen-
bau eingeweiht - hier ist 
nun die  religiöse  Heimat 
für etwa 500 Gemeindemit-
glieder und eine große Zahl 
von Menschen, die nach der 
politischen Wende neue 
Orientierung suchen.   
Immer noch gibt es "offene 
Baustellen" und Bedarf für 
tatkräftige Hilfe, z. B. für die 
regelmäßig von der Donez-
ker Gemeinde organisier-

ten Kinder- und Jugendferi-
enlager im Sommer, für die 
hohen Heizkosten der Kir-
che im Winter, aber auch 
für die vielen Bedürftigen 
dieser Stadt.  
Zunehmend wichtiger wer-
den in Zukunft Zeichen der 
Verbundenheit im gemein-
samen Glauben der Chris-
ten beider Städte. Deshalb 
plant der SA Donezk  zeit-
gleich mit der Donezker 
Gemeinde im Frühjahr 
2012 eine Gebetsstunde in 
unserer Stadt. Die Verbin-
dung nach Donezk ist keine 
"Einbahnstraße". Wir  wer-
den durch den Kontakt zu 
den Menschen in Donezk 
bereichert: durch andere 
Ausdrucksformen des reli-
giösen Lebens, durch  über-
zeugende  Frömmigkeit und 
auch durch unsere  gemein-
same Erfahrung, Teil der 
umfassenden katholischen 
Weltkirche zu sein. Wer im 
Sachausschuss Donezk mit-
arbeiten möchte, ist herz-
lich willkommen! 

Marianne Bartsch

Neujahrs-
empfang 2012

Der ökumenische Neujahrsempfang 
der Evangelischen und Katholischen Kirche 

unserer Stadt findet am 21. Januar 2012 stattfinden. 
In Zeiten des Dialoges in und zwischen 

den Kirchen wird ein Gespräch im Mittelpunkt 
des Empfangs stehen.

der Kirche und in der Ge
sellschaft zum Ausdruck 
kommt.
Der Katholikenratsvorsit
zende Lothar Gräfingholt 
ist sicher, dass es ein  hoch-
interessantes Gespräch 
geben wird.
Mit dem Neujahrsemp-
fang bedanken sich die 
Kirchen insbesondere bei 
Ihren ehrenamtlich Täti-
gen für  die Unterstützung 
ihrer Arbeit. 

Dr. Antje Vollmer: Seit November Trägerin des Ehrenberg-
Preises der Evangelischen Kirche     Foto: Jim Rakete

2. Barbaramahl Ruhr

Eine gute Idee setzt sich 
fort: Nach dem im letz-
ten Jahr der Katholikenrat 
Bochum + Wattenscheid 
Gastgeber des 1. Barba-
ramahls im Ratssaal des 
Bochumer Rathauses war, 
wird 2011 das 2. Barbara-
mahl Ruhr in Bottrop statt-
finden. Am 02. Dezember 

2011 wird um 18:00 Uhr in 
der „Alten Börse“ die Bene-
fizveranstaltung zu Guns-
ten des Bottroper Hospiz-
vereins stattfinden. Schirm-
herr: Oberbürgermeister 
Bernd Tischler, Festred-
ner Wilhelm Bonse-Geu-
king von der RAG-Stif-
tung. Veranstalter ist erneut 
das Kuratorium Barbara-
mahl, in dem der Katho-
likenrat Bochum + Wat-
tenscheid durch den Vor-
sitzenden Lothar Gräfing-
holt und die stellv. Vorsit-
zende Dr. Maria Petermei-
er vertreten ist. 



3„Wir brauchen eine 
Fortschritte erzielende 
Ökumene“
Dr. Ralf Nickel

„Die evangelischen und katholischen 
Christen stehen in der Pflicht sich für 
die Ökumene einzusetzen“

 
Dr. Gerald Hagmann

D as  Ökumenis che  S eminar 
im Febr uar  wi l l  Vers tehens- ,
Sprach-  und Glaub enshi l fe 
s e in  …

Schwindendes Interesse in 
den eigenen Reihen, beflü-
gelt durch die jüngste Skan-
dalserie insbesondere auf 
katholischer Seite, Geld-
, wie auch Personalman-
gel, und wenn öffentliches 
Interesse, dann quälendes 
Warten bereits auf Ver-
suche zu einer Antwort, 
etwa zur Zölibatsfrage: Wo 
wäre heutzutage eine eini-
germaßen befriedigende 
Restattraktivität von Kirche 
zu entdecken? Da scheint es 
gar nicht mehr der längst 
flächendeckenden Gleich-
gültigkeit unserer europä-
ischen Gesellschaften zu 
bedürfen, um den beiden 
großen Kirchen den Gna-
denstoß in die sektiere-
rische Versenkung zu ver-
passen.
Sowohl die evangelisch-
lutherischen und römisch-
katholischen Christen als 
auch die Amtsk irchen 
stehen seit längerem mit 
dem Rücken an der Wand, 
kämpfen gewissermaßen 
um jeden Fußbreit Boden, 
haben sich nicht selten 
als Konkurrenten auf der 
öffentlichen Bühne aus-
gemacht; wer äußert sich 
rascher und einnehmender 
zu ... (setzen Sie ein, was Sie 
mögen). - Und angesichts 
dieser Faktenlage sollte mit 
Ökumene, einem randstän-
digen Orchideenthema und 
idealistischen Ansatz eines 
zunächst doch rein inner-
kirchlichen Mühens um den 
Weg zueinander, irgendwie 
zu punkten sein?
Wem hilft Ökumene? Uns 
allen! Sie kann unserem 
europäischen Weg, der 
Zukunft Europas, helfen, 
welchen Weg viele von uns 
aus politischen und öko-
nomischen Zwängen her-
aus für unabdingbar anse-
hen und von dem kein poli-

Das Bekenntnis zur Dreieinigkeit Gottes bildet das 
Hauptstück des christlichen Glaubens und Lebens. 
In altkirchlichen Bekenntnissen und aktuellen Kate-
chismen aller Konfessionen ist der Glaube an den drei-
einigen Gott die unstrittige und verbindende Mitte. Das 
ökumenische Seminar im Februar will Verstehens-, 
Sprach- und Glaubenshilfe geben.

01.02.2012
Heiligste Dreieinigkeit – Impulse aus dem liturgischen, 
spirituellen und theologischen Reichtum der Orthodoxie / 
Nikolaj Thon, orth. 
08.02.2012 
Trinität – gemeinsames Fundament in den Bekenntnissen der 
Konfessionen  und im Zeugnis bedeutender Theologen / Arno 
Lohmann, ev. und Alfons Zimmer, kath.
15.02.2012
Bedeutung der Trinitätslehre für christliche Ethik und kirch-
liches Leben / Margret Schäfer, kath.
22.02.2012
Der trinitarische Glaube in der Begegnung mit dem Islam		
Holger Nollmann, ev.
29.02.2012
Das Zeugnis von der Dreieinigkeit Gottes in der christlichen 
Kunst / Dr. Herbert Fendrich, kath.
Orte: beginnend in der Alten Propstei, Bleichstr.1, abwech-
selnd mit Neuer Evangelischer Stadtakademie, Westring 26b 
(wenn Räume fertig sind)
Zeit: 19.30 – 21.30 Uhr    Kosten: 3 € pro Abend
Veranstalter: Ev. Stadtakademie, Kath. Forum, Pfarrei St. Peter 
und Paul

„Wenn dein Kind dich mor-
gen fragt….“ So lautete vor 
einigen Jahren des Kirchen-
tagsmotto in Anlehnung 
an eine Bibelstelle aus dem 
5. Buch Mose. Mein Kind 
hat mich gestern gefragt 
– 5 Jahre alt ist Felix jetzt. 
Gefragt hat er zusammen 
mit seiner Cousine -  6 Jahre 
alt. Die beiden wollten wis-
sen, warum es eine evange-
lische und eine katholische 
Kirche gibt. Eine Antwort 
für Kinder im Kindergar-
tenalter zu geben, war kei-
ne leichte Aufgabe.

Keine Frage: Die theolo-
gischen Differenzen sind 
groß. Und sie sind so kom-
plex, dass Kinder sie nicht 
begreifen können. Dass 
aber auch viele Erwachsene 
sie nicht deutlich beschrei-
ben können, gibt zu denken. 
Jeder weiß: Die großen The-
men sind das Abendmahls-
verständnis, die Sakra-
mente, das Amtsverständ-
nis und der Papst. Doch die 
großen Unterschiede genau 
zu beschreiben, fällt vie-
len schwer. Noch schwerer 
wird es bei den vielen klei-
nen theologischen Diffe-
renzen.
Leicht hingegen ist es, die 
verschiedenen Traditionen 
zu beschreiben, die sich in 
den Konfessionen unter-
schiedlich entwickelt haben.  
Doch bei genauerem Hinse-
hen, wundert man sich, dass 
die meisten unterschied-
lichen Traditionen keine 
theologischen Differenzen 
markieren. Wenn heute 
vielfach von ökumenischer 

Evangelisch – katholisch:

Der Papstbesuch in Deutschland – 
eine „verpasste Chance für die Ökumene“?

Gastbeitrag

Das ist auch beim Papst-
besuch in Deutschland im 
September 2011 noch ein-
mal deutlich geworden. 
Wenn die Deutschland-Rei-
se des Papstes, wie vielfach 
in der Presse zu lesen war, 
als eine verpasste Chance 
für die Ökumene gewertet 
wird, dann zeugt das wohl 
von einer viel zu hohen 
Erwartung. Wer schon im 
Vorfeld hoffte, der Papst 
könne in einem einzigen 
Schritt die ökumenischen 
Probleme lösen und etwa 
eine nachhaltige ökume-
nische Abendmahlsge-
meinschaft herstellen, wür-
de dem Papst eine absolute 
Souverantiät und eine All-
macht zumuten, die ganz 
und gar unkatholisch wäre, 
wie Bischof Karl Kardinal 

Advent 2010 in der Har-
pener St. Vinzentius-Kirche 
– im Rahmen seiner Begrü-
ßung des Heiligen Vaters 
im Bundestag: „Viele Men-
schen in Deutschland, nicht 
nur engagierte Katholiken 
und Protestanten, empfin-
den die Fortdauer der Kir-
chenspaltung als Ärger-
nis, auch deshalb, weil sie 
ehrlich begründete Zwei-
fel haben, ob die Unter-
schiede zwischen den Kon-
fessionen, die es zweifel-
los gibt, die Aufrechterhal-
tung der Trennung zwi-
schen den Kirchen rechtfer-
tigen können. Und sie wün-
schen sich dringlich, dass 
im Pontifikat eines deut-
schen Papstes, des ersten 
nach der Reformation, nicht 
nur ein weiteres Bekennt-
nis zur Ökumene, sondern 
ein unübersehbarer Schritt 
zur Überwindung der Kir-
chenspaltung stattfindet.“ 
Der hier bezeichnete brei-
te Wunsch vieler Menschen 
in Deutschland hat nicht 
nur einen spontanen Beifall 
im Bundestag erwirkt, son-
dern an verschiedenen Stel-
len eine öffentliche Diskus-
sion zur Zukunft der Öku-
mene entfacht.
Ein weiteres Signal:  Der 
Ratsvorsitzende der Evange-
lischen Kirche in Deutsch-
land Nikolaus Schneider 
warb bei seiner Begegnung 
mit Papst Benedikt für eine 
„Ökumene der Gaben“. Im 
Zusammenklang der jewei-
ligen Gaben könne es gelin-
gen, "so von Gott zu reden, 
dass Menschen in ihm eine 
Adresse für ihre Sehnsüch-
te, Fragen und Ratlosig-
keiten wie auch für ihre ver-

Dr. Gerald Hagmann, 
Jahrgang 1973, ist Pfarrer 
der Evangelischen Kirchen-
gemeinde Harpen sowie seit 
2006 Geschäftsführer der 
Arbeitsgruppe „Pfarrberuf 
mit Zukunft“.

Wem hilft Ökumene?

Ökumenisches Seminar

meintlichen Sicherheiten 
wahrnehmen".
Beide Signale im Kontext 
des Papstbesuches sind 
nicht nur hoffnungsvoll für 
die Ökumene, sondern sie 
nehmen zugleich die evan-
gelischen und katholischen 
Christinnen und Christen 
in die Pflicht und Verant-
wortung, sich vor Ort für 
eine Ökumene einzusetzen, 
die sich nicht allein damit 
zufrieden gibt, ein Stück 
Weg gemeinsam zu gehen. 
Vielmehr ist es nötig, auf-
einander zuzugehen und 
das Ziel einer Überwindung 
der Kirchenspaltung neu in 
den Blick zu nehmen.
Jeder Christ trägt ökumeni
sche Verantwortung, nicht 
nur mit seinem Tun, auch 
mit seinem Lassen. Viel-
leicht hilft dieses Bewusst-
sein für das Finden einer 
guten und anderen Ant-
wort, wenn morgen noch 
einmal ein Kind oder ein 
Kindeskind fragt, warum es 
eigentlich 2 Kirchen in bei-
nahe jedem Stadtteil gibt.

In der beinahe 500 Jahre alten 
Geschichte der getrennten Kirchen 

geht heute sehr viel mehr mitein
ander als noch vor 50 Jahren.

Resignation, von einem 
Stillstand in der Ökumene 
und ökumenischen Enttäu-
schungen gesprochen und 
geschrieben wird, dann ist 
das einerseits verständ-
lich. Auf der anderen Seite 
dürfen die großen ökume-
nischen Erfolge seit dem 2. 
Vatikanischen Konzil nicht 
aus dem Auge geraten: In 
der beinahe 500 Jahre alten 
Geschichte der getrennten 
Kirchen geht heute sehr viel 
mehr miteinander als noch 
vor 50 Jahren. Nicht nur 
in den 70er Jahren hat es 
ökumenische Fortschritte 
gegeben: die wegweisende 
gemeinsame Erklärung zur 
Rechtfertigungslehre ist im 
Jahr 1999 verabschiedet 
worden. 
Doch reicht es nicht aus, 
darauf zu warten, dass die 
evangelischen und katho-
lischen Kirchenleitungen 
den ökumenischen Weg 
weiter voran beschreiten. 

Lehmann im Nachgang 
des Papstbesuches zutref-
fend kommentierte (vgl. 
dazu den Gastkommentar 
des Bischofs von Mainz in 
der Kirchenzeitung "Glau-
be und Leben" vom 9. Okto-
ber 2011).
Evangelische wie katho-
lische Kirchenleitende tra-
gen Verantwortung – auch 
für die Erhaltung der Sys-
teme, die sie repräsentie-
ren. Das mag bedauerlich 
sein, doch wäre es anders, 
würden die Repräsentan-
ten der Organisationen eine 
fragwürdige Position ein-
nehmen. 

Als weiterführend emp-
finde ich zwei Hinweise, 
die gerade im Zusammen-
hang mit dem Papstbe-
such in Deutschland öffent-
lich kommuniziert wur-
den: Bundestagspräsident 
Lammert formulierte – 
ähnlich wie schon am 1. 

Jeder Christ trägt ökumenische  
Verantwortung … Vielleicht hilft 

dieses Bewusstsein für das Finden einer 
guten und anderen Antwort, wenn mor-
gen noch einmal ein Kind … fragt, war-

um es eigentlich 2 Kirchen in beinahe 
jedem Stadtteil gibt.

tisch oder wirtschaftlich 
Verantwortlicher auch nur 
im Gedankenspiel ablas-
sen will. „Europa" nämlich 
ringt um seine Zukunft, 
und zwar auch in kultu-
rellen, wertebezogenen, ent-
wicklungs-strukturellen 
(nicht bloß in politischen 
und ökonomischen) Fra-
gen. Umgang mit Migrati-
on, Aufrechterhaltung oder 
gar Ausgestaltung der Sozi-
alsysteme, ein konsensfä-
higer Begriff von innereu-
ropäischer Solidarität, die 
Rolle unseres Kontinents 
bzw. unserer politischen 
Organisation EU ange-
sichts der Zukunftsfragen 
von Nahrungsressourcen-
Verteilung, Frieden und -
ja -Bewahrung der Schöp-
fung. Solche großkalibrigen 
Beispiele fortzusetzen fällt 
keinem wachen Zeitgenos-
sen schwer.
Und genau dazu kann Öku-
mene nicht nur einen Bei-
trag leisten, sondern es 
wird nicht ohne einen sol-
chen gehen. Die europä-
ischen Kulturen beruhen - 
und das diskutiert kein wie 
immer geartetes Interes-
se weg - auf der griechisch-
römischen Antike und auf 
der jüdischen Geschichte 
mit ihrer daraus hervorge-
gangenen christlichen Fort-
setzung. Die neuzeitlichen 
Ideen von Toleranz, poli-
tischer Teilhabe und der 
Bedeutsamkeit des Indi-
viduums? Alles entwickelt 
aus jenen Ursprüngen bzw. 
in Auseinandersetzung und 
Protest gegenüber ihnen! 
Wir können nicht weiter-
bauen auf ganz anderen 
Fundamenten; schon weil 
wir gar keine - ernstzu-
nehmenden, tragfähigen -
hätten.
Welche Christlichkeit, wel-
che Kirchlichkeit besitzt 

dann aber Anziehungskraft 
und wirkt überzeugend und 
glaubwürdig? Sicherlich 
keine zerstrittene, ängstlich 
auf Besitzstandswahrung 
bedachte. Ökumenischer 
Fortschritt ist ein Glaub-
würdigkeitskriterium für 
eine europäische Kirche, die 
ihren Beitrag zum Mitbau-
en am Haus Europa leisten 
will und muss.
Das heißt: In den drän-
genden Belangen des Kir-
chenbegriffs, der Ämter- 
und also vorrangig der Fra-
ge ums Papstamt, in den 
auseinanderstehenden Hal-
tungen um das Verhältnis 
der Heiligen Schrift und der 
kirchlichen Überlieferung 
(Tradition) vornehmlich 
bedarf es dringend eines 
wachsenden Konsenses. 
Nichts mehr trennt uns 
katholische von den evan-
gelischen Mitchristen seit 
1999 in der unter die refor-
matorischen Hauptstreit-
punkte rechnenden Recht-
fertigungslehre. Wachs-
tum aneinander und mit-
einander ist also möglich. 
Seit Jahrzehnten kooperie-
ren die römische Kirche 
des Westens und die ortho-
doxen Kirchen des Ostens 
in einem Prozess, der bei-
den hilft, nicht nur den 
anderen, sondern auch sich 
selbst besser zu verstehen.
Europa braucht die Neu-
Evangelisation und bedarf 
einer christlich (mit-)getra-
genen Sinnvergewisserung 
oder einer geradezu erneu-
ernden Sinnstiftung. Nur 
so kann, weiterbauend auf 
unserem kulturellen Fun-
dament, die europäische 
Annäherung gelingen. Und 
dazu braucht es eine vitale, 
selbstbewusste und Fort-
schritte erzielende Öku-
mene. 

Dr. Ralf Nickel

© Deutscher Bundestag / Lichtblick/ Achim Melde



4 „Nach erfolgreicher „KulTour“ 
der KFD in Bochum soll diese 
2012 fortgesetzt werden.“ 

„Schauen Sie einmal im Kirchen-
foyer in der Huestr. 15 vorbei, es 
lohnt sich“

„Das neue Programm der Kath. Erwach-
senen- und Familienbildung in Bochum 
bietet ein breites Spektrum von Kursen 
und Veranstaltungen.“

Ausgelöst durch das Bekann
twerden so vieler Fälle sexu-
ellen Missbrauchs auch im 
Bereich der katholischen 
Kirche seit Beginn des Jahres 
2010, beschloss die Deutsche 
Bischofskonferenz (DBK) 
bei ihrer Frühjahrstagung 
Ende Februar 2010 meh-
rere Maßnahmen: Neben 
der Einrichtung einer Hot-
line als Erstanlaufstelle für 
Opfer wurde Bischof Dr. 
Ackermann als Beauftragter 
der DBK für alle Fragen in 
Zusammenhang des sexuel-
len Missbrauchs Minderjäh-
riger im kirchlichen Bereich 
ernannt und eine Koordi-
nierungsstelle bei der DBK 
eingerichtet. Im September 
2010 wurden die Leitlinien 
der DBK für den Umgang 
mit sexuellen Missbrauch 
aus dem Jahr 2002 überar-
beitet, und es wurde von Sei-
ten der DBK eine Rahme-
nordnung zur Prävention 
von sexuellem Missbrauch 
beschlossen. 

Diese letztgenannte Vorgabe 
der Bischofskonferenz wur-
de für das Bistum Essen als 
Präventionsordnung zum 1. 
April 2011 in Kraft gesetzt. 
An ihr orientiert sich Prä-
ventionsarbeit im Bistum 
Essen. 
Ziel ist, Gewalt und insbe-
sondere sexualisierte Gewalt 
gegenüber Kindern, Jugend-
lichen und erwachsenen 
Schutzbefohlenen zu verhin-
dern. Zwei Schwerpunkte 

werden bei dieser Arbeit 
zur Zeit gesetzt. Zum einen 
werden bis zum Ende dieses 
Jahres alle Priester, Diakone, 
Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter im pastoralen und 
nicht pastoralen Dienst, die 
in Kontakt zu Kindern- und 
Jugendlichen und erwach-
senen Schutzbefohlenen 
kommen, zur Vorlage eines 
erweiterten Führungszeug-
nisses aufgefordert. Damit 
soll sichergestellt werden, 
dass keiner, der im Bereich 
sexualisierter Gewalt bereits 
verurteilt wurde, in die-
sem Feld beschäftigt wird. 
Es geht bei diesem Vorge-
hen nicht darum, dass alle 
unter Verdacht stehen, viel-
mehr tragen alle gemein-
sam dazu bei, deutlich zu 
machen, dass im Bistum 
Essen ein klares Zeichen 
gesetzt wird, dass sexuali-
sierte Gewalt nicht geduldet 
wird. Der zweite wichtige 
Aspekt ist die Durchfüh-
rung von Informationsver-
anstaltungen, Schulungen 
und Fortbildungen. Gegen-
wärtig wird ein Schulungs-
programm entwickelt. Spä-
testens ab Beginn des kom-
menden Jahres sollen dann 
Beschäftigte wie Ehrenamt-
liche im kirchlichen Bereich 
sich mit dem Thema sexu-
alisierte Gewalt auseinan-
dersetzen. Was sexueller 
Missbrauch ist, woran man 
ihn erkennt, welche Strate-
gien Täter und Täterinnen 
anwenden, wie man ein-

schreiten kann und muss, 
welche Anlaufstellen und 
Beratungsmöglichkeiten es 
gibt usw. sind Inhalte dieser 
Fortbildungsmaßnahmen. 
Darüber hinaus soll jeder 
für sich selbst die Gewiss-
heit gewinnen können, dass 
er/sie sich Kindern, Jugend-
lichen und erwachsenen 
Schutzbefohlenen gegenü-
ber angemessen verhält, sie 
als Personen respektiert und 
in ihrer Persönlichkeitsent-
wicklung fördert. Am Ende 
der Schulungsmaßnahme 
sollen die Teilnehmer eine 
Erklärung abgeben, in der 
sie sich zu einem achtsamen 
und angemessenen Verhal-
ten Kindern, Jugendlichen 
und erwachsenen Schutz-
befohlenen gegenüber ver-
pflichten. 
Diese Form der Präventi-
onsarbeit, die zum einen 
alle, die im kirchlichen 
Bereich wirken, einbezieht, 
zum anderen aber auch 
durch die Berücksichtigung 
der erwachsenen Schutzbe-
fohlenen den Blick auf alle 
Schutzbedürftigen hin wei-
tet, kann und soll zu einem  
Miteinander in der Kirche 
führen, in der man verant-
wortlich und achtsam mit 
sich und anderen umgeht 
und klare Grenzen gegenü-
ber sexualisierter und ande-
rer Gewalt setzt.

Essen, den 28.10.2011
Dr. Andrea Redeker
Präventionsbeauftragte 

In Bochum feierten in die-
sem Jahr 3 DJK-Vereine 
ein rundes Jubiläum. Die 
DJK Hiltrop Bergen wurde 
50, die DJK Preußen 1911 
Bochum und die DJK TuS 
Hordel 100 Jahre alt.
Die DJK Hiltrop Bergen 
hatte zu einem Empfang 
in die Scheune Mausbeck 
eingeladen und der I. Vor-
sitzende Friedel Donschen 
konnte die Prominenz aus 
Politik, Verwaltung, Kir-
chen, Medien und Nach-
barvereinen begrüßen und 
hob die Vielfalt des sport-

In diesen Tagen erscheint das 
Jahresprogramm 2012 der 
Katholischen  Erwachsenenen- 
und Familienbildung in der 
Region Bochum. Dort finden 
Sie die Angebote der  Katho-
lischen Familienbildungsstät-
ten Bochum und Wattenscheid 
sowie des Katholischen 
Forums. Das Programm 
umfasst auch diesmal wieder 
ein breites Spektrum von 
Kursen und Veranstaltungen: 
Von speziellen Angeboten für 
Eltern, Kinder und Familien, 
über Glaubensgespräche, 
Kunst- und Gesundheitskurse 
bis hin zu Studienfahrten und 
Exkursionen.
Das Programmheft ist kosten-
los erhältlich in den Familien
bildungsstätten am Bergbau-

CARITASVERBAND FÜR BOCHUM UND WATTENSCHEID E.V.
Huestraße 15 · 44787 Bochum · Tel. 0234. 96422-0 · E-Mail info@caritas-bochum.de · www.caritas-bochum.de

ENGAGIERT
AUS NÄCHSTENLIEBE

Erziehungs- und Familienberatung
Lebens- und Eheberatung
Kinderschutzambulanz »Neue Wege«
Therapie von Lese-Rechtschreibschwäche
Kindertageseinrichtungen
Ferienerholung und Müttergenesungswerk 
Sozialberatung
Suchtkrankenhilfe (Beratung und Therapie)
Pflegedienste / Kurzzeit- und Tagespflege
Altenwohn- und Pflegeheime /
Seniorenwohnungen
Migranten- und Flüchtlingsberatung

Prävention im Bistum Einmal 50 zweimal 100 Jahre

lichen Vereinsangebots her-
vor. Großen Beifall erhiel-
ten die beiden Gründer 
des Vereins Gerd Nüren-
berg und Reinhold Kuhligk. 
Tanzpaare aus der 1. Bun-
desliga, spanische Tänze 
und Fred Schüler als Inter-
pret von Reinhard-May-
Songs bildeten den festli-
chen Rahmen. 
Bei der DJK TuS Hordel 
sind die Feierlichkeiten 
noch nicht abgeschlossen. 
Nach dem VfL Bochum ist 
die DJK Hordel mit der SG 
Wattenscheid 09 der zweit-

stärkste Bochumer Fuß-
ballverein und freut sich z. 
Z. über den 1. Platz der I. 
und II. Mannschaft in der 
Fairnesstabelle des Fuß-
ballkreises Bochum, Es 
bestehen gute Aussichten, 
am Ende der Saison die 
begehrten Preise zu gewin-
nen. Neben dem Pokal und 
einem Satz Trikots ist ein 
Freundschaftsspiel gegen 
den VfL Bochum zu holen.
Die DJK Preußen 1911 
Bochum feierte ihr Jubilä-
um im Mai. Es begann mit 
einem modern gestalte-
ten ökumenischen Gottes-
dienst in der Liboriuskir-
che. Es folgte der Festakt 
im Lokal Goeke, bei dem 
viel Prominenz aus allen 
öffentlichen Bereichen gra-
tulierte. Selbstverständlich 
gehörten auch Jubilareh-
rungen zur Feier. Musi-
kalisch umrahmt wurde 
der Festakt von der Fami-
lie Pink. 
Der folgende Samstag 
gehörte dem Sport. Auf 

dem Schulhof der katho-
lischen Hauptschule Len-
neplatz stellten sich alle 
Abteilungen von Tisch-
tennis bis Senioren vor. 
Mit einem Schlussball mit 
großem Programm wur-
de der erste Teil des Jubilä-
ums abgeschlossen. Höhe-
punkt des zweiten Teils war 
aber der „Preußen 100er“. 
Ein Hundertkilometerlauf 
am Kemnadersee, zu dem 
Läufer aus ganz Deutsch-
land erschienen waren. Bei 
den Frauen siegte die Ber-
linerin Friederike Szigoleit 
in 10:38:25., bei den Män-
nern Oliver Schober aus 
Witten in  8:47:28. Weitere 
Wettbewerbe kamen zum 
Hauptlauf noch hinzu. Ca. 
120 Helfer aus allen Ver-
einsabteilungen sorgten für 
einen reibungslosen Ablauf, 
wofür die Teilnehmer nicht 
mit Lob sparten. Es folgte 
eine weitere Jubilarehrung 
und die Dankeschön-Fete 
für alle Helfer.

Hans Hüwener

Das neue Programm ist da!

museum (Bochum) und im 
Gertrudenhof (Wattenscheid), 
im Kirchenfoyer (Huestr.15), 
in allen Gemeinden und in den 
Bürgerbüros.

Traditionsgemäß sind die 
Krippenexkursionen des 
Katholischen Forums die 
ersten Veranstaltungen im 
neuen Jahr:

Krippenkunst in Bochum 
und Umgebung
Busexkursion
Leitung: Manfred Lipienski 
und Peter Luthe, Bochum
Treffpunkt: Reisebushaltestelle 
Wittener Straße
Samstag, 07.01.12		
09.00 - 13.00 Uhr
Gebühr EUR 14,00

"Essen. Krippenland"
Rundgang zu den Krippen in 
der Essener Innenstadt
Leitung: Manfred Lipienski 
und Peter Luthe, Bochum
Treffpunkt: Bochum Hbf Ein-
gangshalle
Mittwoch, 04.01.12		
09.30 - 17.00 Uhr
Gebühr EUR 5,00 

(zuzüglich ÖPNV)
In Zusammenarbeit mit dem 
Bochumer Krippenverein.

Information 
und Anmeldung: 
0234/9508923

Bibelteilen im Kirchenfoyer
Schaut einmal herein es lohnt sich! Jeden ersten Freitag im 
Monat, am Herz-Jesu- Freitag, treffen wir uns von 16 bis 17 Uhr 
im Kirchenfoyer an der Huestr 15. 
Uns ist gemeinsam das Interesse am Austausch über Texte des 
Evangeliums. Wir lesen das Evangelium des kommenden Sonntags 
und versuchen die Aktualität für uns heute herauszuspüren.  
Schon oft konnten, die Teilnehmer und Teilnehmerinnen feststel-
len, dass die Worte Jesu  lebendiger werden für das eigene Leben, 
nach einer gemeinsamen Reflexion im kleinen Kreis.
Wer interessiert ist mitzumachen ist herzlich eingeladen und 
jederzeit willkommen.
Wir gehen vor nach der Art und Weise des Bibelteilens. 
Vorkenntnisse sind nicht erforderlich. Der Termin findet kontinu-
ierlich statt.

Gisela Oligmüller und Ute Westerheide

Seit 2005 bin ich Geistliche 
Begleiterin im Pfarrvor-
stand St. Franziskus sowie 
Honorarreferentin bei der 
Katholischen Frauenge-
meinschaft Deutschlands 
(kfd). Im Rahmen der Fort-
bildung des kfd-Bundesver-
bandes zur Kulturmittlerin, 
an der ich mit 27 anderen 
Frauen aus ganz Deutsch-
land teilgenommen habe, ist 
diese Idee entstanden: ein 
Stadtrundgang, der inter-
kulturelle Begegnungen 
auf Augenhöhe ermögli-
chen soll. 
A m  6 .  Ok tob e r  2 011 
machten sich 18 Frauen 
in Bochum auf den Weg. 
Ihre erste Station war ein 
kleines persisches Café, 
dessen Besitzer vor über 
30 Jahren zum Studium 
nach Deutschland kam 
und hier eine neue Hei-
mat fand. Bei einer lecke-

ren Suppe entstand gleich 
ein lebendiger Austausch 
in herzlicher Atmosphäre. 
Sehr beeindruckt waren die 
Teilnehmerinnen auch von 
der  Lebensgeschichte einer 
Krankenschwester, die 1969 
zunächst allein und ohne 
deutsche Sprachkenntnisse 
mit dem Aufbau einer Exis-
tenz in Bochum begonnen 
hatte, bevor sie Jahre spä-
ter unter abenteuerlichen 

Umständen ihre beiden 
kleinen Kinder aus Korea 
holen konnte. Im Restau-
rant "Taj Mahal" konnte 
unsere Gruppe dann nicht 
nur die indische Koch-
kunst, sondern auch ein 
zweites Mal persische Gast-
freundschaft genießen: Der 
Besitzer des Restaurants ist 
zwar in Deutschland gebo-
ren, seine Eltern stammen 
jedoch aus dem Iran. Den 

Abschluss der Tour bildete 
die Führung durch eine tür-
kische Moschee mit inter-
essanten Einblicken in das 
Leben einer islamischen 
Gemeinde aus weiblicher 
Sicht. Deutlich wurde bei 
allen Stationen, dass unse-
re Gesprächspartner/innen 
sich mit ihren Begabungen 
in die deutsche Gesell-
schaft einbringen und hier 
fest verwurzelt sind. Allen 
gemeinsam war auch die 
Freude und Offenheit, mit 
der sie uns empfingen. Den 
teilnehmenden kfd-Frauen 
boten die Gespräche viele 
neue Impulse zum Nach-
denken. Aufgrund des posi-
tiven Echos möchte ich die 
KulTour im nächsten Jahr 
gerne erneut anbieten, dann 
mit anderen Stationen in 
Bochum.

Von Anja Moorkamp, 
Diplom-Theologin

Erste "KulTour" in Bochum

Tragt in die Welt
nun ein Licht!

Stiften Sie jetzt für die
katholischen Jugendverbände.

www.hilfreich-edel-gut.de

Pax-Bank (BLZ 370 601 93)

Spendenkonto 50 50 56



5„Ich freue mich, dass das Friedens-
licht in unserer Stadt seine verbin-
dende Kraft entfaltet.“

Oberbürgermeisterin Dr. Ottilie Scholz

„Klopft an Türen, pocht auf eure 
Rechte“ – rund um den 06. Januar 
2011 ziehen die Sternsinger wieder 
durch Bochum + Wattenscheid“

www.sternsinger.org 

„Uns schickt der Himmel“: BDKJ Bochum 
+ Wattenscheid lädt zur 72 Minuten-
Sozialaktion und Solidaritätsfest am 16. 
Juni 2012. 

www.bdkj-bowat.de 

Vor zwei Jahren (07.-10. 
Mai 2009) wirkten 650 Kin-
der, Jugendliche und junge 
Erwachsene bei der BDKJ-
Sozialaktion „Uns schickt 
der Himmel “ mit und 
ermöglichten stadtweit 21 
Sozialprojekte. In zwei Jah-
ren (13.-16. Juni 2013) wird 
die 72 Stunden-Sozialak-
tion des BDKJ bundesweit 
eine Neuauflage erfahren. 
In Bochum & Wattenscheid 
laufen die Vorbereitungen 
dafür bereits jetzt an.  
 „Unter Schirmherrschaft 
von Bundestagspräsident 
Prof. Dr. Norbert Lammert 
und Oberbürgermeisterin 
Dr. Ottilie Scholz wird im 
Juni 2013 die kath. Jugend 
in Bochum & Wattenscheid 
erneut jede Menge ‚gute 
Taten‘ für das Gemeinwohl 
vollbringen“, freut sich der 
BDKJ auf die Neuauf la-
ge der Sozialaktion in zwei 
Jahren. 
Bei der BDKJ-Sommermes-
se 2011 vor dem Bismarck-

Eine weite Reise hat das kleine Licht aus der Geburtsgrotte 
Jesu Christi in Betlehem hinter sich. Die Stafette des Frie-
denslichtes führt über 3.600 Kilometer nach Wien und 
von dort über Essen auch in unsere Stadt. Das Zeichen für 
Frieden und Völkerverständigung wird vom DPSG-Bezirk 
und vom BDKJ-Stadtverband Bochum & Wattenscheid 
am 4. Advent an „alle Menschen guten Willens“ weiterge-
reicht werden.  
„Licht verbindet Völker“ steht über der Friedenslichtakti-
on 2011. Es geht um die kleine Flamme aus Betlehem, die 
Pfadfinderinnen und Pfadfinder in viele Länder der Erde 
bringen und dort an unzählige Menschen weitergeben. Uns 
soll bewusst werden, dass wir diese Flamme und die Sehn-
sucht nach Frieden mit vielen Menschen auf der Welt teilen. 
Durch die Weitergabe des Lichtes wird dieses zum Werk-
zeug des Friedens, welches Grenzen von Nationen, Religi-
onen und Kulturen überwindet und dabei eine Verbindung 
zwischen den Menschen schafft.

Die ökumenische Aus-
sendungsfeier des Frie-
denslichtes, welches vom 
ORF in der Geburtsgrotte 
Jesu Christi in Betlehem 
entzündet wurde, findet 
am Freitag, 16. Dezem-
ber 2011 um 17:00 Uhr 
in der St. Meinolphus-
Mauritius-Kirche (Mei-
nolphusstr. 7) in Bochum statt. Oberbürgermeisterin Dr. 
Ottilie Scholz, Stadtdechant Dietmar Schmidt und Pasto-
rin Manuela Theile werden das Zeichen für Frieden und 
Völkerverständigung für Stadt und kath./ ev. Kirchen ent-
gegennehmen. 
Im Anschluss wird das Friedenslicht um 18:30 Uhr im „Kir-
chenfoyer“ des Katholikenrates in der Huestr. 15 verteilt.
Darüber hinaus wird der Friedensbote am Samstag, 17. 
Dezember in Wattenscheid und am Sonntag, 18. Dezem-
ber um 11:30 Uhr in St. Elisabeth in Gerthe im Bochumer 
Norden weitergereicht werden. 
Weitere Informationen zur Friedenslichtaktion 2011 auf 
www.friedenslicht-bowat.de oder www.friedenslicht.de  

Gut Pfad, 
Christian Schnaubelt  
(BDKJ-Stadtvorsitzender)

Zum 29. Mal hat die Nacht-
wallfahrt der Jugend statt-
gefunden, da wurde es doch 
Zeit, dass sie zum ersten 
Mal nach Bochum führ-
te. Jugendliche und Jun-
ge Erwachsene aus dem 
Jugendpastora len Zen-
trum Lichtblick haben mit 
Unterstützung von wei-
teren Ehrenamtlichen und 
Hauptberuflichen aus der 
ganzen Stadt sowie aus dem 
Bischöf lichen Jugendamt 
diese Nachtwallfahrt vor-
bereitet. 
Seit Anfang des Jahres haben 
Arbeitsgruppen getagt, um 

Lichtzeichen – 
Nachtwallfahrt der Jugend im Bistum Essen

zu planen, vorzubereiten, zu 
organisieren, Ideen zu ent-
wickeln und diese umzuset-
zen. Am 8. Oktober war es 
dann endlich soweit. 
An sieben Orten in Bochum 
und Hattingen sind die 
Jugendlichen gestartet. 
Darunter war zum Beispiel 
die Uni, die Sternwarte, das 
Hospiz, Opel und die Hen-
richshütte. Pünktlich zum 
Auftaktimpuls öffnete der 
Himmel seine Schleusen 
und es hagelte und stürm-
te. Das hielt den größten 
Teil der Leute aber nicht 
davon ab, sich zu Fuß auf 

den Weg zu machen. (Und 
welch ein Glück, Regen gab 
es am ganzen Abend nicht 
mehr!) Auf dem Fußweg 
waren zwei Lichtzeichen 
angebracht, die dazu einlu-
den, sich mit den Impulsen 
im Begleitheft zu beschäfti-
gen. Dieses Angebot wurde 
gerne angenommen.
Gegen 21 Uhr waren alle 
Gruppen in Weitmar ange-
kommen, der Platz an 
der Kirche füllte sich. Die 
warme Suppe war begehrt, 
dann war Zeit zum Quat-
schen, zum Wärmen am 
Feuer, zum Gestalten von 

Kerzen, zum Schreiben von 
Postkarten, zum Gespräch 
mit Seelsorgern, zum For-
mulieren von Fürbitten, 
zum Besuch in der Krypta. 
Und schließlich begann um 
22 Uhr die Jugendmesse. 
Rund 700 Jugendliche und 
Junge Erwachsene füllten 
die Heimkehrer-Dankes-
kirche, sangen und beteten. 
„Ihr seid das Licht der Welt“ 
war der zentrale Gedanke 
bei der gemeinsamen Fei-
er. Besonders bestaunt wur-
den die Banner, die pas-
send zum Evangelium ent-
rollt wurden und die Licht-

effekte während des Gottes-
dienstes. 
Kurz nach Mitternacht war 
die Nachtwallfahrt schon 
wieder Geschichte. Mit 
Bussen und Autos ging es 
zurück in die Städte und 
Kreise des Bistums. Zu 
wünschen ist, dass der Auf-
trag, Licht zu sein, nicht in 
Vergessenheit gerät! 

Claudia Giesen
Jugendreferentin  

Uns schickt der Himmel“ 
– BDKJ-Sozialaktion:

Katholische Jugend plant weitere gute Taten
turm starteten die Vorberei-
tungen für die BDKJ-Sozi-
alaktion 2013 in Bochum 
& Wattenscheid, zu der 
auch ev. Jugendgruppen 
und der Jugendring einge-
laden sind. 
Was man in nur 72 Stunden 
Zeit alles bewegen kann, 
zeigte ein Rückblick auf die 
BDKJ-Sozialaktion 2009. 
Gemeinsam mit der Aktion 
Canchanabury e.V. wurden 
dabei in Altenbochum-Laer 
227 Fahrräder gesammelt, 
repariert und für ein Sozial-
projekt im Togo verwendet. 
Die Aktion Canchanabury 
berichtete, dass daraus zwei 
Fahrradprojekte entstanden 
sind, in denen Jugendliche 
nachhaltig eine Ausbildung 
machen können. 

Zur Vorbereitung und Ein-
stimmung auf die große 
72 Stunden-Aktion 2013 
wird es im nächsten Jahr 
am Samstag, 16. Juni 2012 
stadtweit eine „72 Minu-

ten“-Mini-Sozia laktion 
stattfinden!
Alle (kath.) Jugendgrup-
pen und Jugendverbände 
in Bochum & Wattenscheid 
sind dazu eingeladen, in 72 
Minuten in den Gemein-
den, Pfarreien und Stadttei-
len „gute Taten“ zu vollbrin-
gen. Im Anschluss trifft sich 
die kath. Jugend zur Stadt-
jugendmesse und einem 
„Solidaritätsfest“.

Christian Schnaubelt
(BDKJ-Stadtvorsitzender)

 
Informationen 
& Anmeldung 
ab Januar 2012 auf 
www.72stunden-bowat.de.

Klopft an Türen, 
pocht auf Rechte!
 Sternsinger im Januar unterwegs

„Licht verbindet 
Völker“

Friedenslicht aus Betlehem 
erreicht Bochum & Wattenscheid

Die Hoffnung auf weltwei-
ten Frieden und Völkerver-
ständigung ist so alt wie die 
Menschheit und doch bis 
heute eine Vision. Umso 
beispielgebender ist das 
unermüdliche Engagement 
der Deutschen Pfadfinder-
schaft Sankt Georg (DPSG) 
und des Bundes der Deut-
schen Katholischen Jugend 
(BDKJ), die mit der alljähr-
lichen Verteilung des Frie-
denslichtes aus Betlehem 
dazu beitragen, dass diese 
Hoffnung nicht erlischt. 
In diesem Jahr steht die 
Friedenslichtaktion unter 
dem Motto "Licht verbindet 
Völker". So, wie die kleine 
Flamme aus dem Heiligen 
Land von Pfadfinderinnen 
und Pfadfindern in vielen 
Ländern unserer Welt an 
Menschen verteilt wird, so 
verbindet sie die Völker und 
wird zu einem Hoffnungs-
träger der ganz besonde-
ren Art. 
Ich freue mich, dass das 
Friedenslicht aus Betlehem 
in unserer Stadt in der öku-
menischen Aussendungs-

„Die Sternsinger kommen!“ 
heißt es im Januar 2012 wie-
der in Bochum & Watten-
scheid. Mit dem Kreide-
zeichen „20*C+M+B+12“ 
bringen die Mädchen und 
Jungen in den Gewändern 
der Heiligen Drei Könige 
den Segen „Christus segne 
dieses Haus“ zu den Men-
schen in unserer Stadt und 

sammeln für Not leidende 
Kinder in aller Welt. Für 
den  06. Januar 2012 ist 
ein Empfang im Rathaus 
Bochum geplant. 

Weitere 
Informationen 
auf www.bdkj-bowat.de 
und www.sternsinger.org.

"Friede auf Erden 
allen Menschen guten Willens"

feier am 16. Dezember 2011 
wieder seine verbindende 
Kraft entfaltet. Und ich 
danke der DPSG sowie dem 
BDKJ dafür, dass die Men-
schen in Bochum und Wat-
tenscheid sich nun schon 
seit 13 Jahren immer am 4. 
Adventssonntag an dieser 
Aktion beteiligen können 
- ganz im Sinne der Weih-
nachtsbotschaft: "Friede 
auf Erden allen Menschen 
guten Willens".

Dr. Ottilie Scholz
Oberbürgermeisterin
der Stadt Bochum
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Adressen und 
Kontakte

Caritasverband 
für Bochum e.V.
Arbeitstherapeutische 
Werkstatt 
Lohbergstr. 2a 
44789 Bochum 
Telefon: 0234 / 3 07 05-70  
Fax: 0234 / 3 07 05-46 
E-Mail: reha-werkstatt
@caritas-bochum.de
www.caritas-bochum.de

Katholische 
Familienbildungsstätte 
Bochum
Am Bergbaumuseum 37
Tel. 0234/9508911
Fax. 0234/9508925
www.kath-fbs-bo.de
www.kefb.kirche-vor-ort.de
fbs.bochum@bistum-essen.de
Wattenscheid
Gertrudenhof 25
Tel. 02327/301530
Fax. 02327/301532
www.fbsimgertrudenhof.de
www.kefb.kirche-vor-ort.de
fbs.wattenscheid@bistum-
essen.de

Katholisches Forum 
Bochum
Am Bergbaumuseum 37, 
44791 Bochum
Tel.: 0234/9508923
www.kefb.kirche-vor-ort.de
bildungswerk.bochum@
bistum-essen.de

Cäcilienverband
Bochum und Wattenscheid
Dr. Maria Petermeier
Brunsteinstraße 33
Tel. 0234/34768

DJK
Anschriften der einzelnen 
DJK Vereine, Manfred Weber, 
Tel. 0234/ 383804

kfd Frauengemeinschaft
www.kfd-essen.de und 
www.kfd-bundesverband.de

Katholikenrat 
Bochum+Wattenscheid
Stadtdekanat 
Bochum + Wattenscheid
Huestr. 15, 44787 Bochum
www. kath-bochum-
wattenscheid.de
E-Mail:
info@kath-bochum-watten-
scheid.de

Markus Scherzinger
Malermeister

Betriebswirt des Handwerks

Telefon 0234 - 50 18 48
Telefax 0234 - 50 33 17

44791 Bochum
Kornharpener Straße 122 b

„Gleichwohl“, so Gräfing-
holt, „ist der Dialog vor 
Ort der Wichtigste und 
Erfolgversprechendste. Wir 
sind überzeugt, dass wir 
hier wirklich Änderungen 
herbeiführen können.“ 

Auf Seiten des Katholiken-
rates hatte ein Dialog –
Team aus Frau Dr. Peter-
meier, Frau Wagner, Herrn 
Müller und Herrn Gräfing-
holt den Ablauf des Abends 
vorbereitet und wird auch 
den weiteren Prozess len-
ken. Zu einzelnen Themen, 
die der Vertiefung bedür-
fen, werden weitere Ver-
anstaltungen beispielswei-
se in Form einer (Offenen) 
Stadtkonferenz stattfinden. 
Zu dieser wird durch den 
Stadtdechanten zu Beginn 
des Neuen Jahres einge-
laden. Der Vorstand des 
Katholikenrates hält es dar-
über hinaus aber für wich-
tig, richtig und sinnvoll, 
dass auch auf den Ebenen 

Unser Bischof Dr. Franz-Josef Overbeck hat mit seinem Hirtenwort am Sonntag, 19. Juni 2011 zu 
einem zukunftsorientierten Dialog eingeladen. In unserer Kirche ist in den vergangenen Jahren und 
Jahrzehnten vieles Geschehen, auch viel Unheilvolles. Manches ist geschehen, weil Betroffene und Ver-
antwortliche zu wenig miteinander geredet haben. Die Dialoginitiative in unserem Bistum ist eine 
Einladung zu einer neuen geistlichen Gesprächskultur auf allen Ebenen. Den Auftakt macht ein 
offenes Bistumsforum am Samstag, den 28. Januar 2012. Die bis dahin gesammelten Themenfelder sol-
len miteinander betrachtet, bedacht und besprochen werden. Weiter wird es inhaltliche Dialogforen zu 
folgenden Themenfeldern geben: „Die Sorge um den Nächsten“, „Wir feiern Gott“, „Glaubensweiterga-
be in der Welt“. Schließlich findet am 25. Mai 2013 ein Abschlussforum statt, bei dem die Ergebnisse 
zusammengetragen und konkrete Schritte für die Pastoral in unserem Bistum abgesprochen werden.
Die Katholischen Familienbildungsstätten in Bochum und Wattenscheid sowie das Katholische Forum 
Bochum werden sich an dem Dialogprozess beteiligen. Wir bieten begleitende Veranstaltungen an und 
unterstützen Gemeinden, Vereine, Verbände, Gruppen usw. bei der Planung und Organisation von 
eigenen Veranstaltungen. Wir laden alle ein, mitzumachen. Kommen Sie auf uns zu, bringen Sie sich 
ein! Information: 0234 / 9508922

Dialogprozess im Bistum Essen

„Ja zur Kirche – 
Nein zum weiter So“ 

Dialog vor Ort

„Der Zeit des Redens muss die 
Zeit des Handelns folgen“

Katholikenratsvorsitzender Lothar Gräfingholt 
zum Dialogprozess

kirche „im dialog“
Aktuelles  Zur Lage …

Dialog. jetzt!
Fortsetzung von Seite 1

In seinen einleitenden Worten machte Lothar Gräfingholt zu Beginn der 
Vollversammlung deutlich, dass sich der Katholikenrat Bochum+Wattenscheid 
auf vielen Dialogebenen einbringen will. Mit großer Zufriedenheit könne man 

feststellen, dass auf allen Ebenen Vertreter aus Bochum oder Wattenscheid 
im Prozess beteiligt seien.

der Gemeinden und Pfar-
reien ganz konkrete Initi-
ativen angestoßen werden. 

Dazu konnten aus der Erör-
terung des Abends nach 
Ansicht des Vorsitzenden 
des Katholikenrates Denk-
anstöße mit nach Hause 
genommen werden. 
So gibt es nach der persönli
chen Auffassung von Lothar 
Gräfingholt Anlass darüber 
nachzudenken, 
 in den Gemeinden, Pfar-
reien und Vereinigungen 
Veranstaltungen zum Dia-
logprozess durchzuführen, 
 in jedem Sonntagsgot-
tesdienst eine Fürbitte zum 
Gelingen des Dialogpro-
zesses zu beten und
 
 in den  Gemeinde- und  
Pfarrgemeinderäten über 
eine Aktion  Kaffee am 
Kirchturm nachzudenken,
 
 in regelmäßigen Abstän-
den am belebtesten Ort der 

Gemeinden und Pfarreien 
das Gespräch mit den Mit-
bürgerinnen und Mitbür-
gern zu suchen, mit dem 
Ziel verlorene Schafe wie-
der für die Kirche zu Inter-
essieren und zurück in die 
Kirche zu holen, 

 einen bewussten Berüh-
rungsort mit der evange-
lischen Nachbargemein-
de festzulegen, an dem 
neue Impulse zur Ökume-
ne gerade im Hinblick auf 
das Jahr 2017 (500 Jahre 
Reformation)gesetzt wer-
den. 
 
„Ich  würde mich freu-
en, wenn in möglichst vie-
len , um nicht zu sagen 
allen Gemeinden über die-
se Punkte diskutiert würde 
und weitere Aktivitäten aus 
der Diskussion vor Ort ent-
stehen“, so Lothar Gräfing-
holt. „Der Zeit des Redens 
muss die Zeit des Handelns 
folgen.“

Bei der Herbstvollversamm
lung der deutschen Bischö-
fe 2010 hat Erzbischof 
Zollitisch zu einem Dia-
logprozess in der deut-
schen Kirche aufgerufen. 
Zu der Auftaktveranstal-
tung in Mannheim waren 
300 Teilnehmer eingela-
den. Aus den 27 Diöze-
sen und der Militärseel-
sorge kamen Priester, Dia-
kone, Haupt- und Ehren-
amtliche, ferner Vertreter 
der Orden, der geistlichen 
Gemeinschaften, der aka-
demischen Theologie, der 
katholischen Verbände, 
des Zentralkomitees und 
des Caritasverbandes. Die 

Auftaktveranstaltung 

„Im Heute glauben“
Gesprächsforum der Deutschen Bischofskonferenz  

8.-9.-7.2011 in Mannheim 

Ergebnisse der Auftaktver-
anstaltung sind veröffentli-
cht unter: http://www.dbk.
de/themen/gespraechs-
prozess/dokumentation-
mannheim/ 

Heute, gut 3 Monate später, 
frage ich mich als eine der 
sechs Delegierten aus dem 
Bistum Essen: „was macht 
den Geist von Mannheim 
nachhaltig aus?“ 
In ersten Gesprächskrei-
sen zu je 8 Personen ein-
schließlich eines Bischofs 
gelang ein offener, vorbe-
haltloser Austausch ohne 
Ausgrenzung von The-
men. 
Einstiegsfrage: „Benen-
n e n  S i e  Ho f f n u n g e n 
und Befürchtungen zum 
Gesprächsprozess?“
Anschließend: „Woraus 
leben wir? Was sind die 
Quellen, aus denen ich für 
mein Leben Kraft schöp-
fen kann?“ 

Ich war erstaunt über die 
Intensität der Glaubens-
aussagen, obwohl ich vor-
her keinen der Teilnehmer 
persönlich gekannt hatte. 
In der zweiten Runde wur-
den je homogene Grup-
pen aus Gemeindemit-

gliedern, Ordensleuten, 
Wissenschaftlern, Bischö-
fen, Priestern und Diako-
nen usw. gebildet. Sie soll-
ten die je eigenen Stärken 
und Schwächen benen-
nen. „Worauf sind wir 
in unserer Gruppe stolz? 
und Was bedauern wir in 
unserer Gruppe?“. 
Die Vorstellung der Ergeb-
nisse im Plenum war für 
mich ehrlicher Ausdruck 
der Suche nach dem „rich-
tigen“ Weg aller Beteilig-
ten als „wanderndes Volk 
Gottes“. 

Wieder in gemischten 
Gruppen benannten wir 
dann „Unsere Zukunfts-
bilder von unserer Kirche 
– Es ist 2015 – das Jubilä-
umsjahr des Abschlusses 
des Zweiten Vatikanischen 
Konzils. Unsere Kirche hat 
große Ausstrahlungskraft. 
Was zeichnet sie jetzt aus?“ 
Auch hier wieder intensive 
Glaubensgespräche. 
Letzte Fragestellung war: 
„Unsere Botschaft – unser 
Auftrag – Nach dem Erleb-
nis unserer Gespräche 
hier: Was dürfen wir als 
Kirche der Welt nicht vor-
enthalten? Und was bedeu-
tet das für mich?“
 
Ich habe dazu für mich ins 
Tagungsbuch geschrieben: 
Wir lassen uns nicht aus-
einanderdividieren, etwa 
durch Unterstellung eines 
„Schismas“. 
Wir leben die gemeinsame 
Verantwortung, mitzuwir-
ken am Aufbau des Reiches 
Gottes. Wir können die hier 
gegangenen Schritte und 
Inhalte nur unter Glaub
würdigkeitsverlust revi-
dieren. Auch mit Bischö
fen im Gesprächskreis sind 
Gespräche auf Augenhöhe 
möglich. 
Wir alle sind Kirche und 
sorgen uns um ihre Zu-
kunftsfähigkeit.
Lassen Sie uns diesen Auf-
bruch zum Durchbruch 
verhelfen, jeder/jede an sei-
nem Platz!

Anne Cebulla

Anne cebulla, 
ist Mitglied des Diözesanrates 
im Bistum Essen
Vorsitzende des Sachaus-
schusses „Kirche der 
Zukunft“,  Vertretung 
im Zentralkomitee der 
deutschen Katholiken



Sachbücher für Kinder 
und Erwachsene, aber 
auch Hörspielkassetten, 
Hörbücher für Erwachse-
ne und Spiele zum Ange-
bot. 
Die Mitarbeiterinnen 
beschränken ihre Tätig-
keit nicht auf die Ausleihe 
und die Pflege des Bestan-
des. Mit einer Reihe wie-
derkehrender Aktionen 
weiß man die Gemein-
de auf vielfältige Wei-
se aus dem Alltag abzu-
holen und zu begeistern. 
So profitiert der direkt 
nebenan liegende katho-
lische Kindergarten St. 
Liborius vom wöchent-
lichen Besuch der Lese-

paten, die mit den Kindern in der Kuschelecke Bil-
derbücher lesen. Wer nicht schon die Kleinen einlädt, 
in die Welt der Bücher einzutauchen, wird sich später 
nicht darüber wundern müssen, wenn die Leser fehlen. 
Den Vorschulkindern wird mit der Möglichkeit des Erlan-
gens eines Bibliothekführerscheins die selbständige Nut-
zung der Bücherei vermittelt, um sie im Umgang mit den 
Büchern, aus denen ganz viel Wissen krabbelt, für ihre 
Schulzeit fit zu machen.

„Wer Bücher kauft, kauft Wertpapiere!“ 
(Erich Kästner)  

Wer in der Vergangenheit das umfangreiche Programm zur 
„Nacht der offenen Bibliotheken“, den Buchflohmarkt zum 
Pfarrfest, die Kommunionbuchausstellung und die jähr-
lich zur Zeit des Volkstrauertags stattfindende Buchaus-
stellung miterlebt hat, der weiß um die Begeisterung der 
von Büchern infizierten Mitarbeiterinnen und deren Iden-
tifizierung mit dem „Lebensraum Bücherei“. Auch der im 
Anschluss an die Dankmesse im Gemeindezentrum aus-
gerichtete Empfang mit einer Ausstellung antiquarischer 
Bücher aus Privatbesitz sprach deutlich von der Liebe im 
Umgang mit dem gedruckten Werk. 

„Ein Leben ohne Bücher ist  
wie eine Kindheit ohne Märchen,  

ist wie eine Jugend ohne Liebe,  
ist wie ein Alter ohne Frieden“  

(Carl Peter Fröhling)

Wer regelmäßig Büchereien aufsucht, ohne unter der 
Last der geliehen Bücher aufzustöhnen und sie anschlie-
ßend auf dem Nachttisch aufstapelt, um die schlaf-
losen Nächte in die Zukunft zu retten, kann sich 
ohne Zweifel emotional in das Zitat hineinversetzen.  
Ein Leben ohne Bücherei in der Gemeinde ist wie ein Leben 
ohne Wärme, ist wie ein Leben ohne Rückzugsräume, ist 
wie ein Leben ohne Paradies der Träume, ist irgendwie … 
kein Leben.

Sabine Schemmann

Freude, dass sich über die vielen Jahre hinweg immer wie-
der Menschen ehrenamtlich zusammengefunden haben, 
um Bücher bereitzustellen und andere aus einer Quelle 
schöpfen zu lassen, die sich längst nicht jeder leisten konn-
te. Der Erwerb eines Buches war nicht selbstverständlich. 
Diese soziale Komponente, das Teilhaben lassen anderer, 
sei auch heute noch so wichtig. Ein Miteinander zu ermög-
lichen mache unsere Gemeinschaft aus. 

„Bücher sind nicht Denkmäler  
der Vergangenheit,  

sondern Waffe der Gegenwart“  
(Heinrich Laube, 1806-1884) 

In der Gemeinde St. Liborius habe man seinerzeit mit ca. 
100 vorwiegend religiösen Büchern begonnen. Heute seien 
es vielfältige moderne Medien, die die Nutzer ansprechen. 
Dabei sei Bücherei weit mehr, als ein Ort der Ausleihe. 
Man finde sich zusammen, nehme aneinander Anteil und 
komme miteinender ins Gespräch. Dass auch Kinder und 
Jugendliche vertreten sind und Fernsehen und Computer 
doch noch Raum für Bücher lassen, bereite dabei Freude.  
In der heutigen Gesellschaft werde in kurzer Zeit viel kon-
sumiert, oft aber nur für den kurzen Augenblick. Die Aus-
sagekraft von Büchern sei hingegen vielgestaltig. Ihr Wert 
liege in der Vermittlung des vielfältigen Miteinanders der 
Menschen in Vergangenheit und Gegenwart.

 „Das Paradies habe ich mir immer als 
eine Art Bibliothek vorgestellt“ 

 (Jorge Borges) 

Mit der Neustrukturierung der Kirchengemeinden und der 
Aufgabe des Kirchenstandortes Hl. Kreuz an der Castroper 
Straße haben sich Ende 2008 die ursprünglich eigenstän-
digen Büchereien St. Liborius und Hl. Kreuz zur Büche-
rei Seliger Nikolaus Groß zusammengeschlossen. Sieben 
Frauen und mehrere Jugendliche engagieren sich seitdem 
im Gemeindezentrum an der Kaiseraue ehrenamtlich, um 
der Gemeinde auch weiterhin einen kostenfreien Zugriff 
auf Bücher zu ermöglichen. 
Die mit 2700 Werken vergleichsweise kleine Bücherei bietet 
eine breite Palette unterschiedlicher Medien und wird auf 
eine ausgewogene Weise allen Altersgruppen der Gemein-
de gerecht. So gehören neben der „schönen Literatur“ zahl-
reiche Kinder- und Jugendbücher, Bilderbücher, Comics, 

7„Ein Leben ohne 
Bücherei in der Gemeinde ist 

... irgendwie kein Leben“  
Sabine Schemmann

Pfarrei 
St. Peter und Paul
ca. 32.000 Katholiken
Pfarrer Propst 
Michael Ludwig

Pfarrbüro:
Propsteipfarrei 
St. Peter und Paul, 
Bleichstr. 12, Tel. 0234-14715
E-Mail: st.peter-und-paul.
bochum(at)bistum-essen.de
www.st-peter-paul-bochum.
kirche-vor-ort.de

St. Peter und Paul
mit der Propsteikirche 
St. Peter und Paul (Untere 
Markstraße), mit der Christ-
König-Kirche (Steinring) > 
Kunstkirche des Bistums 
Essen, mit St. Joseph-Kirche 
(Stühmeyerstraße)

Gemeindebüro:
Propstei St. Peter und Paul, 
s. Pfarrbüro

Seliger Nikolaus Groß
Gemeindebüro:
Josephinenstr. 78, 
Tel.0234-592620
E-Mail: pfarrbuero@nikolaus-
gross-gemeinde.de
www.nikolaus-gross-
gemeinde.de

St. Franziskus
Gemeindebüro:
Herner Str. 356, 
Tel. 0234-531721
E-Mail: St.Franziskus.Bochum-
Riemke@bistum-essen.de
Web: www.franziskus-
bochum-riemke.de

Herz Jesu
Gemeindebüro:
Reichsstr. 31, 
Tel. 0234-521064
E-Mail: Herz-Jesu.Bochum-
Hamme@bistum-essen.de

St. Meinolphus-Mauritius
mit der Kirche St. Meinol-
phus-Mauritius, Ehrenfeld
mit der Kirche St. Anna, 
Stahlhausen, mit der Kirche 
St. Antonius, Griesenbruch

Gemeindebüro 
St. Meinolphus:
Meinolphusstr. 2, 
Tel. 0234-301313
Gemeindebüro St. Anna:
Cramerstr. 10, 
Tel. 0234-15764

St. Nikolaus von Flüe
Gemeindebüro:
Dorstener Str. 368, 
Tel. 0234-52670
E-Mail: st.nikolaus-von-fluee.
bochum@bistum-essen.de

Zudem gehören ebenfalls 
zur Pfarrei St. Peter und Paul:

Polnische Gemeinde
Gemeindebüro:
Stühmeyer Str. 45a, 
Tel. 0234-85825
E-Mail: j.wieczorek@web.de
www.pmk-bochum.de

Kroatische Gemeinde
Gemeindebüro:
Castroper Str. 239, 
Tel. 0234-9509870
E-Mail: kroatische.gemeinde.
bochum@bistum-essen.de

Gasthaus Goeke
im Grumbecktal 

Verschiedene Räumlichkeiten 

für 10 bis 200 Personen
&

Große Gartenwirtscha� 
&

Zwei Kegelbahnen

Josephinenstr. 65 ∙ 44807 Bochum ∙ Tel.: 02 34 / 59 15 01 · www.gasthausgoeke.de

vor ort kirche
Aus Den Pfarreien  St. Peter und Paul …

Hinter diesen Mauern ... 

Auf stolze 100 Jahre Büchereigeschichte kann die Katho-
lische Öffentliche Bücherei der Kirchengemeinde Seliger 
Nikolaus Groß in Bochum-Grumme in diesem Jahr zurück-
blicken. 
Diesem besonderen Jubiläum und der Bibel als dem 
„Buch der Bücher, ein Bestseller seit 2000 Jahren“, widme-
te sich am Sonntag, 16.Oktober 2011 die Messfeier in der  
St. Liboriuskirche. „Nicht diejenigen haben die Bücher 
recht lieb, welche sie unberührt in ihren Schränken auf-
heben, sondern sie Tag und Nacht in den Händen haben, 
und daher beschmutzet sind, welche Eselsohren darein 
machen, sie abnutzen und mit Anmerkungen bedecken“ 
(Erasmus von Rotterdam). Was nutzt das schönste Buch 
und der edelste Einband, wenn es ungelesen in der Ecke 
liegt und die Herzen nicht erreicht? fragte Pastor Stephan 
Scheve zu Beginn der Dankmesse, um zur Bedeutung der 
Bibel als dem für Christen wichtigsten Buch überzuleiten.  
In diesem größten und bedeutendsten Werk der Literatur 
steckten Hoffnung und Zuversicht, dass Gott mit uns durchs 
Leben geht. Es gebe den roten Faden auf dem Weg durchs 
Leben mit. Gott sei bei uns, er lasse uns nicht allein, auch 
wenn man in einer Sackgasse zu stecken scheine. 
Seien die Texte der Bibel oft auch in schwieriger Sprache ver-
fasst, so forderten sie uns doch heraus, sich ihnen zu nähern 
und sich zu fragen, was fördern und motivieren könne. Sie 
seien nicht wie Märchen, die keine Relevanz für unser Leben 
haben. Die Bibel solle uns ansprechen, sie müsse in unser 
Leben kommen. Manchmal sei es nur ein einziges daraus 
gehörtes Wort, das sich verankere und Halt gebe. 
Mit dem 100-jährigen Jubiläum der Katholischen Öffent-
lichen Bücherei in Grumme verbinde sich Dankbarkeit und 

Im Reich der Phantasie: 100 Jahre Katholische Bücherei Grumme

Wer kennt ihn nicht, den Struwwelpeter? 

MODERNISIEREN UND 
RENOVIEREN

Altenbochumer Str. 43 | 44803 Bochum 
 fon 0234 350156 | fax 0234 9351488 
 www.dickerhoff.de | tischler@dickerhoff.de

L

1880
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Pfarrei St. Franziskus
ca. 31.500 Katholiken 
Pfarrer Norbert Humberg

Pfarrbüro:
Franziskusstr. 11,
Tel. 0234-431172
E-Mail: St.Franziskus.Bochum-
Weitmar@bistum-essen.de
www.pfarrei-st-franziskus.de 

Liebfrauen, Linden
Gemeindebüro:
Hattinger Str. 814a, 
Tel. 0234-494183
E-Mail: liebfrauen.linden@
t-online.de
www.liebfrauen-linden.de 

St.Engelbert, Dahlhausen
Gemeindebüro:
Kassenberger Str. 94, 
Tel. 0234-492321
E-Mail: St.Engelbert.Bochum-
Oberdahlhausen@bistum-
essen.de
www.st-engelbert-
bochum.de 

St. Franziskus, Weitmar
mit Filialkirche Hl. Familie 
(www.hlfamilie.de)
Gemeindebüro:
Franziskusstr. 11, 
Tel. 0234-431172
www.st-franziskus-
bochum.de

Jugendpastorales 
Zentrum „Lichtblick“
Karl-Friedrich-Str. 111, 
Tel. 0234-3386603
E-Mail: stephan.hill@kkja-
bistum-essen.de
www.lichtblick-bochum.de

St. Johannes, 
Wiemelhausen
Gemeindebüro:
Brenscheder Str. 43, 
Tel. 0234-74229
E-Mail: St.Johannes.Bochum-
Wiemelhausen@bistum-
essen.de
www.sam-and-jo.de 

St. Paulus, Querenburg
mit Filialkirche St. Martin
Gemeindebüro:
Auf dem Backenberg 32, 
Tel. 0234-701898
E-Mail: 
info@stpaulusbochum.de
www.stpaulusbochum.de 

Pfarrei 
St. Marien Stiepel
ca. 3.700 Katholiken 
Pfarrer P. Andreas 
Wüller O.Cist

Pfarrbüro:
Am Varenholt 15, 
Tel. 0234-77705-52
E-Mail: St.Marien.Bochum-
Stiepel@bistum-essen.de
www.kloster-stiepel.de 

Zisterzensierkloster 
Wallfahrtskirche 
Bochum-Stiepel
Am Varenholt 9

kirche vor ort
Aus Den Pfarreien  St. Franziskus … St. Marien

Der Erfolg 
der Schulranzen-Aktion 

macht Mut, diese Unterstützung 
von „i-kids“ aus bedürftigen 
Familien im nächsten Jahr 

zu wiederholen.

»Man kann 
mit einem 
Hirtenstab 

in der Hand 
heilig werden,

aber ebenso gut 
auch mit 

einem Besen.«
Johannes XXIII.

ec
ks

te
in

Meine Erinnerungen an 
das erste Treffen: Eine 
quirlige Kneipe. Laute 
Gespräche.  Eine lange 
Tafel. Fremde Gesichter. 
Neugierige Blicke. Ein Sta-
pel Bierdeckel. Lernen sich 
kennen. Lassen zusammen 
die Köpfe rauchen. Ideen 
kreisen auf Papier. Geord-
net in Tabellen. Von Einem 
zum Nächsten und zurück. 
Zeile um Zeile wächst die 
Begeisterung. Runde um 
Runde klärt sich das Ziel. 
Ist dies der Beginn von 
etwas Großem?
Lichtblick ist auf neuen 
Wegen. Mit einem neu-
en Team aus mehreren 
Gemeinden zusammen. 
Neuer Begeisterung das 
wirklich Große in der 
Gemeinschaft zu erleben: 
Gott. Wie das geht? Mit 
unserm neuen Halbjahres-
programm.

 Erlebe Gott im Nächs-
ten .  Mit  Sp aß  in  der 
Gemeinschaft. z. B. bei 
„Lichtblick kocht“ am 
11.02., 16 Uhr im Pfarr-
heim St. Franziskus. 

„….und wieder war am Ern-
tedankfest der Tisch reich-
lich gedeckt…..
Beim Erntedankfest am 
02.10.2011 waren im Altar-
raum der Filialkirche St. 
Martin, die Früchte , Gemü-
se und das Brot dekorativ 
angerichtet.
Im Gottesdienst ging Herr 
Pastor Grafe in seiner Kate-
chese mit den Kindern auf 
die verschiedenen Früch-
te ein, alle Früchte wurden 
von den Kindern benannt, 
waren aber nicht allen Kin-
dern gleichzeitig bekannt.
Die Früchte wurden geseg-
net und die Kinder wur-
den während der Hl. Mes-
se immer wieder mit ein-
bezogen. Zum Gebet des 
„Vater unser“ versammel-
ten sich alle Kinder um den 

Schon lange Zeit war dieses Event geplant. Die TeilnehmerInnen 
setzten sich zusammen und überlegten die erlesenen Speisen, den 
Tischschmuck, die Musik usw. Aufgaben wurden verteilt und so 
konnte ein wunderschöner, harmonischer Abend im Oktober star-
ten. Leider war die Anmeldezahl nicht, wie erwartet höher, aber 
alle die teilnahmen, waren begeistert. Der Menüplan mit erlesenen 
Speisen war ein Hochgenuss. Es kam nicht nur auf die Speisen an, 
auch die Gespräche waren ein wichtiger Bestandteil des Abends.
Die Gäste und Helfer waren alle gut gestimmt und gingen sehr 
zufrieden nach Hause. Es wurden noch ein paar Rezeptwünsche 
genannt, ein Zeichen dass es gut geschmeckt hat.
Auch der Nebeneffekt, dass der Überschuss für die Arbeit von 
Schwester Johanna in Liberia geplant war, ist gelungen. Schwester 
Johanna können 330 € für ihre Arbeit überwiesen werden.

Am Donnerstag, den 20.Oktober 2011 wurde wieder in der Filialkirche St Martin der Gemeinde St. 
Paulus von Herrn Pastor Klaus Grafe die Krankensalbung gespendet. Mit Salbungsöl wurden Hand 
und Stirn gesalbt. Die Kirche war gut besetzt – es waren nicht nur ältere Gemeindemitglieder dort, 
da die Krankensalbung nicht nur für Ältere, sondern auch allen 
Kranken und allen, die dieses Sakrament empfangen wollten, 
gespendet wurde. 
Für einige war es auch ein Wiedersehen mit Gemeindemitglie-
dern, die sie lange nicht gesehen haben, denn für sie ist der Weg 
mittlerweile beschwerlich. So konnte der Nachmittag mit vielen 
guten Gesprächen ausklingen.

Text und Foto Monika  Mehring

Gott in Gemeinschaft 
erleben

Jugendpastorales Zentrum Lichtblick

 Begegne Gott in der 
Eucharistie.
Feier mit uns Jugendgot-
tesdienste immer am letz-
ten Sonntag im Monat. 
 Finde Gott in dir selbst. 
Bei der Komplet – „Come 
in and chill out“ am 14.12., 
11.01., jeweils um 19.30 
Uhr oder an Silvester mit-
ten in Berlin beim Euro-
päischen Jugendtreffen 
von Taizé. 

Alles weitere kannst du 
unserem Programmfly-
er entnehmen. Er liegt in 
allen Kirchen der Pfarrei 
St. Franziskus aus.
Ach und wenn du Lust hast 
... im Team sind noch Plät-
ze frei ... Begegne Gott im 
Dienst. Komm zum Licht-
blick-Treffen.Bei Fragen 
schaue nach auf lichtblick-
bochum.de oder sprich 
uns einfach an.

Carina Romberg

Erntedank in St. Franziskus

Altar und beteten mit erho-
benen Armen das Gebet 
aller Christen.
Anschließend wurden die 
Früchte von allen Kindern 
ins Gemeindehaus getragen 
und dort beim Frühschop-
pen von allen Gemeinde-
mitgliedern verzehrt.

Das Gemeindehaus war so 
gut besetzt, dass kaum ein 
freier Stuhl zu finden war.
Auch dieses Angebot der 
Gemeinde wurde gut ange-
nommen, bei Kaffee und 
Kaltgetränken, aber auch bei 
vielen guten Gesprächen.“

Krankensalbung in St. Martin

Candle-Light Dinner 
im Mehrgenerationenhaus  
St. Martin

Eucharistische Nacht im Kloster  BO-Stiepel,
nach dem Medjugorje-Gebetskreis 19.15 – 20.30 Uhr
mit Pater Markus, Wallfahrtsrektor 
16. Dezember 2011, 20.30 – 24.00 Uhr
23.00 h Heilige Messe
„Wir entsprechen dabei direkt dem Wunsch von Papst Benedikt 
XVI. den er auf seinem Deutschlandbesuch geäußert hat. Wir 
beten um geistliche Aufbrüche in Europa, besonders bei uns, wo so 
viele Völker und Nationen zusammenleben und arbeiten. 
Das nächtliche und intensive Gespräch mit Jesus wird uns dabei 
inspirieren.“ (Pater Markus Stark, OCist)

Medjugorje-Gebet St. Marien  BO-Stiepel,
mit Liedern aus Taizé und Medjugorje
18.00 h Vesper der Mönche / 18.30 h Heilige Messe / 19.15 h Gebet-
sabend. Jeden 3. Freitag im Monat – z. B. am 16.12.2011
mit Pfarrer Pater Andreas Wüller OCist

Flug-Pilgerreise nach Medjugorje (Bosnien-Herzegowina), zum  
23. Jugendfestival vom 1. bis 6. August 2012
Mit Jugendlichen aus ca. 70 Ländern der Erde. Lieder, Zeugnisse, 
Gebet, Vorträge, Begegnungen, Gottesdienste …
Leistungen: Flüge Köln/Bonn - Sarajevo u.z. Bustransfer, VP im 
DZ in Privatpension, 7 Tage - Preis ca. 380 € 
Information: Bruno Lück, Tel. 02324 27663 o. 02832 978848 / 
www.medjugorje-ag.de

Theresa Lengyel spendet 

ihren Ranzen für die Aktion

Tipps aus St. Marien / Stiepel

Inmitten der gespendeten Schulranzen: Brita Merzkirch, Vorsitzende der Caritas-Konferenz der Gemeinde St. Marien 
und Pater Andreas Wüller, Pfarrer der Kirchengemeinde St. Marien in Bochum-Stiepel

Eine Schulranzen-Aktion
Die Einschulung der Erst-
klässler im Herbst ist für 
die Familien nicht nur mit 
Freude über den neuen 
Lebensabschnitt sondern 
auch mit Kosten verbun-
den, die nicht in jedem Fall 
leicht zu schultern sind. Ein 
Anliegen der Caritas-Kon-
ferenz der Pfarrgemein-
de St. Marien in Bochum-
Stiepel war es deshalb, Kin-
der aus bedürftigen Fami-
lien bei der Einschulung 
im Herbst dieses Jahres zu 
unterstützen. Aus diesem 
Anlass wurden gebrauchte 
Schulranzen gesucht. Die 

Vorsitzende der Caritas-
gruppe von St. Marien, 
Brita Merzkirch, hatte sich 
an die Leitung der Gräfin-
Imma-Schule in Bochum-
Stiepel gewandt mit der 
Bitte, dieses Anliegen an 
die Eltern von Kindern der 
4. Klasse weiterzugeben, 
bei denen, bedingt durch 
einen Schulwechsel, Ran-
zen nicht weiter genutzt 
werden. Dieselbe Bitte rich-
tete sie auch an die Käthe-
Kollwitz-Schule in Essen-
Rüttenscheid, an der ihre 
Enkeltochter die 4. Klas-
se abgeschlossen hatte. Die 

Bitten sind auf ein unglaub-
lich großes, positives Echo 
gestoßen.  Von beiden 
Schulen konnten zusam-
men 53 gespendete Schul-
ranzen entgegengenom-
men werden. Diese Spen-
den wurden dem Caritas-
verband Bochum zur wei-
teren Verteilung übergeben. 
Der Erfolg dieser Aktion 
macht Mut, diese Unterstüt-
zung von „i-kids“ (wie die  
Erstklässler auch genannt 
werden) aus bedürftigen 
Familien im nächsten Jahr 
zu wiederholen. Ganz herz-
lich wird nicht nur den 

Spendern, sondern auch 
den Leitungen der beiden 
Schulen gedankt, die dieses 
Anliegen so wirkungsvoll 
unterstützt haben.



Pfarrei Liebfrauen
ca. 35.000 Katholiken 
Pfarrer Bernd Wolharn

Pfarrbüro:
Wittener Str. 231, 
Tel. 0234-3245792
liebfrauen.bochum@bistum-
essen.de
www.liebfrauen-bochum.de

St. Elisabeth, Gerthe
Gemeindebüro:
Hiltroper Landwehr 7a, 
Tel. 0234-850220
info@st-elisabeth-bochum.de

Hl. Geist, Harpen
Gemeindebüro:
Laurentiusstr. 1, 
Tel. 0234-231912
walter_bauer@arcor.de

Liebfrauen 
Altenbochum-Laer
Gemeindebüro:
Liebfrauenstr. 3, 
Tel. 0234-351204
info@liebfrauen-
altenbochum.de

Herz Jesu, Werne
Gemeindebüro:
Boltestr.33,  Tel.0234-261811
herz-jesu.bochum-werne@
bistum-essen.de

St. Marien, Langendreer
Gemeindebüro:
Alte Bahnhofsstr. 182a, 
Tel. 0234-286095
st.marien.Bochum-langendreer
@bistum-essen.de

Filialkirche St. Ludgerus
Filialbüro: Kaltehardstr. 98, 
Tel. 0234-286345

Jugendpastorales 
Zentrum „Trinity“: 
Kaltehardtstr. 98 
Tel.: 8937271
www.trinity-bochum.de

St. Bonifatius,
Gemeindebüro:
Bonifatiusstr. 21c, 
Tel. 0234-287189
st.bonifatius.bochum-
langendreer@bistum-essen.de

Italienische Mission
Tel. 0234-353579
info(at)missione-cattolica-
italiana.de

Spanische Mission
Tel.: 0234-353587
E-Mail: misionbo(at)aol.com

9vor ort kirche„Die Zusammenarbeit 
der Gemeinden ist eine Chance 

und Bereicherung“ 
PGR-Vorsitzender Thomas Wrede Aus Den Pfarreien  Liebfrauen …

„Die Zeit nach der Grün-
dung der Pfarrei war nicht 
leicht“, beschrieb Pfarrge
meinderatsvorsitzender 
Thomas Wrede die Situation 
der 36.000 Katholiken vor 
drei Jahren. Kirchen wur-
den "außer Dienst gestellt" 
und Gemeinden fusioniert. 
Somit galt es „Trauer bei 
denen, die ihre Gemein-
de verloren hatten“ aber 
auch „Ängste und Befürch-
tungen“ in den anderen 
Gemeinden aufzuarbei-
ten. Doch nach der ersten 
Schockstarre wurde nach 
Wegen gesucht, die Zukunft 
der Pfarrei zu gestalten. So 
betonte Wrede, dass für 
zwei von drei geschlossenen 
Kirchen „eine gute Lösung“ 
gefunden wurde und auch 
die inhaltliche Arbeit (z. B. 
bei der Firmvorbereitung) 
bereichert wurde. 
Pfarrer Bernd Wolharn 
betonte dazu, dass z. B. das 
jugendpastorale Zentrum 
„Trinity“ (in St. Ludgerus, 

Gut fürs Klima,
gut für mich:
Ökostrom aus 
WasserkraftWasserkraftWasserkraft
für nur 1 € mehr im Monat.

Infos unter 0234 960 3737
www.stadtwerke-bochum.de

Gemeinsam unterwegs
Die Pfarrei Liebfrauen feierte im September ihr dreijähriges Bestehen im Bochumer Nord-Osten. 

Pfarrgemeinderatsvorsitzender Thomas Wrede und Pfarrer Bernd Wolharn äußerten sich in einer Zwischenbilanz

Langendreer), die Caritas-
kreise, das Pfarreimaga-
zin „mittendrin“ und die 
biblischen Angebote zeigen, 
dass die Pfarrei „gemein-
sam unterwegs ist“. Dabei 
sei spürbar, dass die Kir-
che im Bochumer Nord-
Osten „vielfältig, nicht ein-
fältig“ ist. Dabei sei aber 
noch Vieles im Umbruch 
und Aufbruch. Pfarrer Wol-
harn ruft daher zum Mit-
machen und aufeinander 
zugehen auf.

Weinstöcke  
wachsen  

zusammen

Als Zeichen der Zusammen-
gehörigkeit in der Pfarrei 
Liebfrauen Bochum diente 
auch der Pfarreitag 2011 (S. 
Infokasten). Dabei brachten 
die acht Gemeinden (sechs 
Gemeinden in den Stadt-
teilen plus die italienische 
und spanische Gemein-
de) am 18. September Erde 

zum gemeinsamen Gottes-
dienst nach Langendreer 
mit. Diese wurde gemischt 
und dann zusammen mit 
Weinstock-Reben wieder 
an die Gemeinden verteilt. 
Aus dem gemeinsamen 
Boden sollen nun vor Ort 
– passend zum biblischen 
Gleichnis von den Arbei-
tern im Weinberg – Weinre-
ben wachsen. Die Gemein-
den nahmen das Geschenk 
dankend an pf lanzen die 
Weinstöcke an den Kir-
chen. Vielleicht wird dar-
aus später ein „Liebfrauen 
Tröpfchen“, wie Pfarrer 
Bernd Wolharn schmun-
zelnd betonte.

Weiter bei den  
Menschen  

präsent sein

Für die Zukunft der Pfar-
rei sieht Thomas Wrede 
die Zusammenarbeit der 
Gemeinden als Chance und 
Bereicherung an. Als Her-

ausforderung gilt es mit 
den „schwindenden Kräf-
ten klar zu kommen“ und 
dafür zu sorgen, „in der 
Fläche bei den Menschen 
in den Stadtteilen weiter 
präsent zu sein“. Dies gelte 
insbesondere dort, wo das 
Kirchengebäude geschlos-
sen oder demnächst kein 
geweihter Priester mehr 
zur Verfügung stehe. Wie 
Pfarrer Wolharn ruft auch 
Wrede die Gemeindemit-
glieder dazu auf, „selbst 
Verantwortung zu über-
nehmen“ und dies in „guter 
Zusammenarbeit mit ande-
ren christlichen Kirchen“.

Um die Pfarrei Liebfrauen 
dafür inhaltlich aufzustel-
len, wird derzeit in Arbeits-
gruppen ein „Pastoral-
plan“ erarbeitet, der am 
12. November beraten und 
dann am 23. Februar 2012 
gemeinsam beschlossen 
werden soll.     

Pfarreitag 2011

Der dritte „Geburtstag“ der 
Pfarrei Liebfrauen wurde 
am 18. September 2011 mit 
einem Pfarreitag began-
gen. Von Harpen, Laer und 

Langendreer machten sich 
dabei die Katholiken aus 
den Gemeinden zu Fuß, 
per Fahrrad und per Auto 
auf eine kleine Wallfahrt. 
Der Stationen-Weg führte 
sie nach Langendreer, wo 
in und vor der Marienkir-
che eine Hl. Messe mit 200 
Gläubigen gefeiert wurde. 
Eigentlich sollte diese im 

benachbarten Volkspark 
stattfinden, aufgrund des 
regnerischen Wetters wur-
de das Fest aber dorthin 
verlegt. Im Anschluss an 
den Gottesdienst fanden 
ein gemeinsames Picknick 
und Singen mit der „Trini-
ty“-Band statt. 

Christian Schnaubelt

Eine zweigeteilte Schön-
heit. Waagerecht und senk-
recht gegliedert, und doch 
geeint. Am Anfang stand 
dasselbe Gestein. In seiner 
langen Geschichte lagerten 
sich viele Schichten ab. Sie 
wurden von starker Kraft 
zusammengepresst, aber 
ebenso von einer starken 
Kraft auseinander gebro-
chen, verdreht und wieder 
zusammen gedrückt.
Wir sehen ihn geordnet und 
gegliedert. Waagerechte 
Schichten auf der einen und 
senkrechte Schichten auf 
der anderen Seite. Sie alle 
sind verbunden durch dün-
ne Schichten brauner Fär-
bung aus gleichem Materi-
al. Aber der Stein ist geteilt 
in zwei Hälften … Eine 
vorhergehende Einheit ist 
bei dieser klaren Trennung 
kaum zu verstehen, aber 
sie drängt sich auf. Aber 
die Hälften unterscheiden 
sich nur in der Anordnung 
der Schichten und in ihrer 
Stärke, das Material ist das-
selbe …

Ist dies nicht ein Bild unserer 
Kirche, ihrer Geschich-
te, bis hin zur Ökumene? 
An Anfang stand eine Ein-
heit. Aber durch die gan-
ze Geschichte geht die Ent-
wicklung verschiedener 
Strömungen – wie die Abla-
gerungen und Schichten im 
Stein. 
Der erste Bruch war die 
große Teilung um 1054 in 
… die orthodoxe Kirche 

und … die römischen Kir-
che.
Dann folgte die Trennung, 
Spaltung, die uns beson-
ders belastet, in die evange-
lische und katholische Kir-
che, 1517. In beiden Kirchen 
wurde das überlieferte Gut 
neu gestaltet und bewertet. 
Das Trennende, die Rich-
tung, war wichtiger als das 
gemeinsame Erbe.
Heute sind wir Zeugen 
einer Entwicklung auf dem 
Weg zur Gemeinschaft 
oder gar zur Einheit. Die 
beiden Hälften fügen sich 
immer mehr zusammen. 
Das Gemeinsame - die star-
ken weißen Schichten – 
erhalten ein immer größe-
res Gewicht … 

Das verbindende Element 
in den Kirchen ist der Hei-
lige Geist Gottes. Vielleicht 
bewirkt er die Einheit in 
Verschiedenheit , leben 
doch beide Kirchen aus 
dem gleichem Ursprung: 
Jesus Christus.
Wie der eine Stein von star-
ken Kräften zerbrochen 
wurde, wurde er auch von 
starken Kräften wieder 
zusammengedrückt. 
Eine berechtigte Frage: 
„Wie groß muss der Druck 
zur Einheit noch sein, der 
Druck der Not, der Druck 
der Ü berzeugung, der 
Druck der Liebe?
Wir haben die Möglichkeit, 
dem Druck stand zu halten 
oder ihn in Verantwortung 

Der Ökumenestein

anzunehmen und auf den 
Wegen der Annäherung, 
zur Verbindung und zur 
Einheit zu lenken.
Eine Botschaft des Stei-
nes fordert die Gegenwart 
heraus: Dieser Stein hat an 
beiden Teilen die scharfen 
Kanten im Laufe seiner 
Geschichte abgelegt, ohne 
dass diese Teile ihren Cha-
rakter verloren haben. Die-
ser Stein hatte eine lange 
Zeit zur Entwicklung. Die-
se Zeit haben die Kirchen 
nicht, wenn sie ihrer Sen-
dung treu bleiben wollen.

Pastor Walter Bauer 

Dieser (hier leicht gekürzte) 
Artikel war Teil des Schwer
punktthemas Ökumene im 
Pfarreimagazin ,mittendrin‘.

Foto: Walter Bauer



10 kirche vor ort
Aus Den Pfarreien  St. gertrud … 

Jugendliche haben in der 
Firmvorbereitung eine Kirche 
alsOrt zum Glauben, Leben 

und Beten entdeckt.“ 

Pfarrei St. Gertrud
ca. 31.000 Katholiken 
Pfarrer Propst 
Werner Plantzen

Pfarrbüro:
Auf der Kirchenburg 2, 
Tel. 02327-88183
st.gertrud.bochum-
wattenscheid@
bistum-essen.de

Propstei St. Gertrud 
von Brabant
Auf der Kirchburg 2, 
Tel. 02327-88183
E-Mail: s. oben
www.propstei-
wattenscheid.de

St. Joseph
Gemeindebüro:
Geitlingstr. 12, 
Tel. 02327-82325
www.sankt-joseph.de

Herz Mariä
Gemeindebüro:
Kirchstr. 25,  Tel. 02327-23798
www.herz-mariae.de

St. Maria Magdalena
mit Filialkirche Hl. Theresia 
vom Kinde Jesu
Gemeindebüro:
Wattenscheider Hellweg 91, 
Tel. 02327-53450
st.maria-magdalena.bochum-
hoentrop@bistum-essen.de
www.hoentrop.de

St. Marien
mit Filialkirche Herz Jesu
Gemeindebüro:
Forstring 6,  Tel. 02327-70717
st.marien.hoentrop@web.de
www.st-marien-hoentrop.de

St. Johannes
Gemeindebüro: Kemnastr. 10, 
Tel. 02327-33696

Spirituelle 
Kulturtankstelle
Pilgerkapelle St. Bartho-
lomäus 
am Wattenscheider Hellweg, 
Bochum-Wattenscheid-
Sevinghausen

konzept, beratung & layout
ruf: (02 34) 955 44 44
c.lammert@frueher-vogel.de

An diesem letzten der sieben 
Tage stellten sich die Jugend-
lichen einer Zukunftswerk-
statt: ‚Wer bin ich? Wo will 
ich mit meinem Leben hin, 
was brauche ich dafür? Und 
was hat Gottes Geist mit 
meiner Zukunft zu tun?’ 
Unter der Leitung von Nor-
bert Lepping, Projektent-
wickler im Generalvikariat 
und Wattenscheider Firm-
katechet, gingen die Firm-
linge diesen Fragen mal 
allein, mal in kleinen Grup-
pen nach. Den Abschluss 
dieser Methode wie auch 
der ganzen Woche bildete 
dann die Eucharistiefeier.
Doch so klar diese Firmvor-
bereitung am Ende war, so 
diffus war die Ausgangsla-
ge ein halbes Jahr zuvor: 
Es gab viel Frust auf Sei-
ten der Verantwortlichen 
und das Gefühl, bei jedem 
Treffen mit den Jugend-

Die Pfarrei St. Gertrud 
ist jetzt auch im Internet 
erreichbar: Unter der Adres-
se www.sanktgertrud-wat-
tenscheid.de präsentieren 
sich die sechs Wattenschei-
der Gemeinden sowie Mit-
arbeiter, Laiengremien und 
Einrichtungen der Pfarrei. 
Mit dem Auftritt will der 
Pfarrgemeinderat die Pfar-
rei St. Gertrud stärker im 
Bewusstsein verankern – 
nicht nur bei den eigenen 
Mitgliedern, sondern dar-
über hinaus in einer brei-
ten Öffentlichkeit. 

Inhaltlich spielen vor allem 
zwei Gesichtspunkte eine 
Rolle. Erstens: Wer die Sei-
te besucht, erhält einen 
umfassenden Überblick 
über Ansprechpartner und 
Kontaktadressen. Pfarr-
büro, Pastoralteam, Pfarr-
gemeinderat, Kirchenvor-

Die Kolpingsfamilie Wattenscheid-Zentral, gegründet 1882, ist 
eine katholische, familienhafte, lebensbegleitende, lebendige 
Gemeinschaft von Frauen und Männern, die nach dem Vorbild 
Adolph Kolpings Verantwortung in Kirche und Gesellschaft über-
nimmt, Wir unterstützen Missions-Projekte, insbesondere Padre 
Heinrich Hegemann der zudem aus unserer Propsteigemeinde 
stammt. Auch zu unseren evangelischen Schwestern und Brüdern 
pflegen wir einen intensiven ökumenischen Kontakt  über den 
evangelischen Gesellen- und Meisterverein. So feiern wir am 
09.12.2011 eine „Vorweihnachtliche Besinnung“ mit unseren evan-
gelischen Freunden um 19.00 Uhr in der Friedenskirche und Tref-
fen uns anschließend zu einem gemütlichen Beisammensein in 
unserem Kolpingsaal. Zu dieser Veranstaltung laden wir alle inter-
essierten Gemeindemitglieder recht herzlich ein. Die Zusammen-
künfte in unser Kolpingsfamilie, sowie der Frauen- und Senioren-
gruppe und Kegelfreunde, sind von einer familiären und fröh-
lichen Atmosphäre geprägt, die von jedem Interessierten, gerne 
auch von Nichtmitgliedern, wahrgenommen werden können.

Treffen unserer Gruppen: 
Allgemein: 3. Donnerstag im Monat um 19.00 Uhr im Kolpingsaal
Frauen: 2. Mittwoch im Monat um 19.00 Uhr im Kolpingsaal
Senioren: 4. Dienstag im Monat um 15.00 Uhr im Kolpingsaal
Kegelfreunde: alle 4 Wochen Montags auf der Kegelbahn im Kol-
pinghaus

Wir freuen uns über jeden Gast der zu unseren verschieden Veran-
staltungen kommt. Unsere Veranstaltungen finden in der Regel im 
Kolpingsaal, Eingang Thomas-Morus-Haus, Saarlandstraße 6, 
44866 Wattenscheid statt.

Unserer aktuelles Programm und weitere Informationen gibt es im 
Internet unter www.kolping-wattenscheid-zentral.de oder schauen 
sie in die Schaukästen unserer Gemeinde oder den Pfarrbrief.
Wir freuen uns auf ihren Besuch.
Wir wünschen allen Gemeindemitgliedern und Lesern eine 
besinnliche Advents-und Weihnachtszeit und ein gutes und 
erfolgreiches Jahr 2012

7 Tage – 7 Gaben
Firmvorbereitung in St. Gertrud Wattenscheid

Eine Gabe des Hl. Geistes, symbolisiert durch eine 
spezielle Brille als Sichtweise auf die Wirklichkeit …

„Drei, zwei, eins, null!“ Rund 130 rote Herzballons mit persönlichen Anliegen schwebten 
in St. Marien in Höntrop Richtung Decke und sammelten sich dort in Form eines abstrakten, aber deutlich 
sichtbaren Kreuzes – eine der vielen wunderbaren Überraschungen in dieser Woche der Firmvorbereitung. 

lichen während der halb-
jährlichen Vorbereitungen 
ein Jahr zuvor jeweils wie-
der bei Null begonnen zu 
haben. Auch boten die 
jeweils zweistündigen Vor-
bereitungstreffen so gut wie 
keine Möglichkeit, mit den 
Jugendlichen wirklich ins 
Gespräch zu kommen. Und 
die Beteiligten waren sich 
einig, dass die Sakramen-
tenvorbereitung auf län-
gere Sicht kräftesparender 
werden musste. Aber es gab 
auch den Willen, aus den 
Erfahrungen mit Intensiv-
formen der Firmvorberei-
tung im Vorjahr auf einer 
Fahrradtour und im Klos-
ter zu lernen – und etwas 
ganz neues entstehen zu las-
sen. Fast nebenbei gelang es, 
die beiden bisherigen Kate-
chetenrunden der Pfarrei zu 
einer zusammenzuführen, 
und diese Gruppe erstellte 
mit erstaunlicher Begeiste-
rung, Kreativität und viel 
Spaß das Konzept für eine 
auf eine Woche konzent-
rierte Firmvorbereitung 
in den ersten Tagen der 
Herbstferien. Früh tauchte 
die Zahl „7“ unter immer 
neuen thematischen und 
zeitlichen Aspekten auf, so 
dass sie ganz natürlicher-
weise zum thematischen 

Schlüssel wurde: 7 Gaben 
– 7 Tage
Die erste große Überra-
schung gab es dann beim 
Vortreffen Anfang Okto-
ber: Trotz der Verände-
rungen war die Resonanz 
ganz ähnlich wie in den 
Vorjahren; 140 Jugendliche 
meldeten sich zur Firmvor-
bereitung an, von denen 
gerade einmal sieben die 
Möglichkeit eine alterna-
tiven Wegs außerhalb der 
Ferien aufgriffen. Mancher 
Programmpunkt musste 
gedanklich erweitert wer-
den, mancher Stuhl zusätz-
lich gestellt werden, bevor 
es dann am ersten Sonn-
tag in den Herbstferien los-
ging. Die „7“ ließ sich an 
diesem Einführungstag in 
praktischen wie spirituellen 
Bezügen entdecken. Aber 
die Jugendlichen bekamen 
auch die Aufgabe, in Grup-
pen eine Skala ihrer Werte 
zu erstellen. Den Abschluss 
dieses wie auch der ande-
ren Nachmittage bildeten 
Gottesdienste; sie banden 
zusammen mit den Intros 
zum jeweiligen Beginn das 
Tagesgeschehen an das The-
ma der Firmvorbereitung 
an. In diesen Rahmenzeiten 
stand jeweils eine Gabe des 
Hl. Geistes, symbolisiert 

durch eine spezielle Brille 
als Sichtweise auf die Wirk-
lichkeit, im Mittelpunkt. An 
den drei folgenden Tagen 
standen workshops sozialer, 
kreativer oder auch sport-
licher Art auf dem Pro-
gramm. Am Donnerstag 
wurden Ziele in der Region, 
in den Spiritualität erlebbar 
wurde, angefahren, bevor 
abends an der Taufstelle in 
St. Maria Magdalena den 
Zusammenhang von Tau-
fe und Firmung begreifen 
konnte. Der Freitag schließ-
lich nahm Elemente der 
Firmfeier in den Blick, der 
Samstag den Weg der Firm-
linge in die Zukunft. 
Nicht alles lief rund in die-
ser Woche, doch das wäre 
wohl beim ersten Mal auch 
seltsam gewesen. Aber das 
Engagement bei Erwachse-
nen wie Jugendlichen war 
überwältigend, und die 
Küchencrew ließ Wunder 
geschehen. Manches bleibt 
zu überdenken und zu 
ändern, aber dieser Firm-
vorbereitungsweg hat fast 
beiläufig zu einem wich-
tigen Ergebnis geführt: 
Jugendliche haben in die-
ser Woche eine Kirche als 
Ort zum Glauben, Leben 
und Beten entdeckt. Wenn 
das nichts ist …

Pfarrei St. Gertrud 
im Internet

Neue Homepage bietet 
umfassenden Überblick

stand, Kindertagesstätten, 
Pilgerkapelle und Kranken-
häuser befinden sich dar-
unter. Die sechs Gemein-
den stellen sich jeweils auf 
einer eigenen Seite aus-
führlich vor. Zudem gibt es 
einen zentralen Überblick 
über das gesamte Gottes-
dienstangebot innerhalb 
von St. Gertrud. Zweiter 
Gesichtspunkt: Aktuelle 
Projekte und Veranstaltun-
gen sollen auf der Home-
page veröffentlicht werden 
und somit als Informati-
onsquelle aus erster Hand 
dienen. Die Abhängigkeit 
von sonstigen Medien wie 
etwa Tageszeitungen wird 
auf dadurch ein Stück weit 
reduziert. Der Pfarrgemein-
derat plant, das Angebot 
der Seite zukünftig noch 
zu erweitern und beispiels-
weise mit Fotogalerien zu 
versehen.

Kolpingsfamilie 
Wattenscheid-Zentral
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Seit mehr als 10 Jahren ist 
gute ökumenische Traditi-
on in Bochum an jedem Tag 
der Woche, eine Andacht 
mitten in der Stadt, mitten 
im Weihnachtsmarktge-
tümmel zu halten. Hierbei 
ist die Wahl auf die Paulus-
kirche gefallen, weil sie eine 
kleine Oase mitten in der 
Stadt ist. Daran beteiligen 
sich die Katholische Kir-
che, die Evangelische Kirche 
, die Methodistische Kirche 
der Innenstadt und von aus-
serhalb, Kolleginnen und 
Kollegen aus der Stadt,  um 
ein paar Minuten zur Ruhe 
anzubieten. 
Ruach  -   der Hauch, der  
Wind, der Lebensodem, das 
Atmen können, zur Besin-
nung kommen. 
das könnten Thema die-
ser Andachten in diesem 
Jahr sein. … Oder vielleicht 
nur leise seinem eigenen 
und dem Atem der Ande-

ren zuhören. Der „ökume-
nische Arbeitskreis Kirche 
in der Stadt“ bemüht sich 
neben diesen Andachten in 
der Adventszeit, im Früh-
jahr eine Projekt zur Pas-
sionszeit zu entwickeln. 
Erinnern sie sich vielleicht 
an „Leidenschaften“ 1999, 
die „Bochumer Bürgerbi-
bel 2003, an das „Kreuz mit 
dem Kreuz“ 2008, das Lesen 
der Bibeln „in den Sprachen 
unserer Stadt“ 2010.

Im Jahr 2012 werden wir 
uns mit dem beschäftigen, 
was unseren Weg kreuzt. 
Seien Sie, wie wir, neu-
gierig auf das, was in der 
übernächsten besinnlichen 
Zeit, der Fastenzeit kom-
men wird.
Ich grüße sie alle recht herz-
lich. 

Ihre Stefani Haferung, 
Pfarrerin an 
der Pauluskirche

„Ruach“ – Atem-holen im Advent
Ökumenische Adventsandachten in der Pauluskirche

Ein Projekt des ökumenischen Arbeitskreises „Kirche in der Stadt“ 

28.11.2011- 22.12.2011 / Montag bis Freitag 17.00 Uhr  / 15 Minuten mit Gott

Foto: Martin Manigatterer_pfarrbriefservice.de

Advent ist eine Zeit der Erschütterung, 
in der der Mensch wach werden soll zu 
sich selbst.

Alfred Delp, deutscher Theologe, Mitglied des Kreisauer Kreises, 
1907 - 1945, hingerichtet

„Und ich bete darum, dass 
eure Liebe immer noch 
reicher an Einsicht und Ver-
ständnis wird, damit ihr 
beurteilen könnt, worauf es 
ankommt. Dann werdet ihr 
rein und ohne Tadel sein für 
den Tag Christi, reich an der 
Frucht der Gerechtigkeit, 
die Jesus Christus gibt, zur 
Ehre und zum Lob Gottes.“ 
Phil 1,9-11
 
Ich fand Techno-Musik 
früher blöd. Mit so was, so 
dachte ich, dröhnen sich 
nur Idioten zu. Seit kurzem 
bin ich verliebt. Er mag 
Techno - und er ist gar 
kein Idiot, sondern warm-
herzig und klug. Ich mag 
seine Musik immer noch 
nicht besonders, aber in 
nicht allzu großer Lautstär-
ke kann ich sie gut ertragen, 
und manchmal erwische 
ich mich dabei, wie mein 
Fuß im Rhythmus wippt.  
 
Liebe verändert die Welt, 
oder zumindest die Welt-

Hoffnung auf weiten Horizont

Foto: Adelheid Weigl-Gosse_pfarrbriefservice.de

sicht. Dinge, die mir unzu-
gänglich sind oder die ich 
ablehne, werden plötzlich in 
ein anderes Licht getaucht, 
sobald ich mit Liebe darauf 
schaue. Ich kann Homo-
sexualität ablehnen, aber 
sobald der eigene Sohn 
sich outet, bekomme ich 
ein Problem: Entweder ich 
verstoße mein Kind oder 
ich weite mein Herz. Die 
meisten Eltern tun letzte-
res - Gott sei Dank. Sie las-
sen sich von ihren Kindern, 
die sie mehr lieben als alles 
andere auf der Welt, ansto-
ßen und entdecken plötz-
lich: Es kommt gar nicht 
darauf an, ob mein Kind 
Männer liebt oder Frauen; 
es kommt darauf an, wie 
es mit der Liebe umgeht. 
Es kommt nicht darauf an, 
dass mein Liebster Tech-
no hört, sondern dass sein 
Herz für mich schlägt.  
 
Die Adventszeit will uns 
auch anregen, unseren Blick 
zu erheben und ihn zu wei-

ten. Die Vorstellung, dass 
ein armes Kind die Welt 
rettet, widerstrebt allen 
Erfahrungen von Macht 
und Herrschaft. Und die 
Hoffnung, dass das Heil 
der Welt nicht in uns liegt, 
passt nicht in unsere Gesell-
schaft. Doch die Liebe Got-
tes bewegt uns dazu, die 
Welt aus einem ande-
ren Blickwinkel zu seh-
en. Und plötzlich merken 
wir: Es kommt nicht dar-
auf an, ob ich erfolgreich 
im Beruf oder arbeitslos 
bin, ob ich Paulus für den 
größten Apostel oder den 
schlechtesten Frauenverste-
her halte. Es kommt darauf 
an, dass Gott mich liebt, so 
wie ich bin. Gottes Liebe ist 
an Weihnachten zur Welt 
gekommen. Und von dieser 
Liebe dürfen wir uns verän-
dern lassen, zum Wohle der 
Menschheit und zum Heil 
der Welt.

Karina Beck
Pfarrerin, Evangelische Lan-
deskirche in Württemberg. 

Service:  Weihnachtsgottesdienste in den Pfarreien und Gemeinden finden Sie im Internet unter 
www.kath-bochum-wattenscheid.de

»Wenn du also dazu kommst, 
dass du um nichts mehr Leid noch 
Kummer trägst und dass dir alles 

eine reine Freude ist, dann ist 
das Kind in Wahrheit geboren.«

Eckhart von Hochheim (1260-1328)



„Männer sind auf dieser Welt einfach unersetzlich.“ Diese Feststellung 
von Herbert Grönemeyer gilt  leider immer noch für den Klerus  der 
Katholischen Kirche. Zum Glück aber nicht für die große Zahl enga-
gierter Laien in der Katholischen Kirche. So kann ich sagen, dass der 
Katholikenrat Bochum+ Wattenscheid aus starken Frauen und Män-
nern besteht. Ich engagiere mich auch deshalb als Katholikenratsvor-
sitzender, um auf allen Ebenen das partnerschaftliche Miteinander von 
Frauen und Männern zu stärken. Ein Anliegen, das ich gern auch im 
Diakonat der Frau verwirklicht sehen würde .Gleichberechtigt dane-
ben steht für mich das partnerschaftliche Miteinander von katho-
lischen und protestantischen  Glaubensschwestern und –Brüdern. 
Diese Gemeinsamkeit müssen wir in Bochum+ Wattenscheid immer 

wieder und immer tiefer in das Bewusstsein der ganzen Stadt transportieren. Und schließlich das part-
nerschaftliche Miteinander in den fünf Pfarreien und im Stadtdekanat Bochum + Wattenscheid. Hier 
sind wir auf dem Weg aber es gibt noch viel zu tun, wie wir an den Äußerungen im Dialogprozess mer-
ken. Mit viel Fingerspitzengefühl wollen wir als Katholikenrat hier unseren ganz eigenen Beitrag leis-
ten. Partnerschaftliches Miteinander zu fördern ist für mich das A und O meiner Arbeit, überall dort, 
wo ich mich ehrenamtlich engagiere.

Lothar Gräfingholt

12 „Im Katholikenrat engagieren sich Frauen und Männer, 
Junge und Alte, Wattenscheider und Bochumer und ver-
suchen die Stimme der katholischen Laien zu sein.“

Dr. Maria Petermeier

kirche „im dialog“
katholikenrat  in person …

Warum ich mich engagiere!

Der Katholikenrat ist das oberste Gremium der katholischen 
Laien in einer Stadt oder einem Kreis. Schon im Jahre 1968 
forderten die Väter des Zweiten Vatikanischen Konzils den 
intensiven Einsatz der Laienchristen am Anteil der Sendung 
der Kirche. Diese Forderung haben die Bischöfe Deutsch-
lands bereits 1972 im Würzburger Synodenbeschluss festge-
schrieben. Somit haben auch in unserem Bistum Essen alle 
Städte und Kreise einen gewählten Katholikenrat.
Eine der wichtigsten Aufgaben ist es, die Entwicklung im 
gesellschaftlichen und kirchlichen Leben der Stadt zu beob-
achten und gemeinsame Anliegen der Katholiken in der 
Öffentlichkeit zu vertreten. Aus diesem Auftrag ergeben sich 
die weiteren Aufgaben, nämlich Anregungen für das Wir-
ken der Katholiken in der Gesellschaft zu geben, in Zusam-
menarbeit mit der Stadtkonferenz die im Katholikenrat 
zusammengeschlossenen Kräfte zu fördern und aufeinan-
der abzustimmen, gemeinsame Initiativen zu ergreifen, den 
Stadtdechanten zu beraten und die Anliegen und Aufgaben 
der Katholiken auf diözesaner Ebene wahrzunehmen. 

In diesem Jahr haben wir uns aus gegebenem Anlass (sie-
he dazu auch Seite 1 und 6) besonders dem Thema „Kirche 
im Dialog“ gewidmet.
Sicherlich, liebe Leserinnen und Leser, ist es für Sie inter-
essant, etwas über die Zusammensetzung  des Katholiken-
rates zu erfahren. Da gibt es zunächst einmal die Vollver-
sammlung. Ihr gehören Entsandte der Pfarrgemeinderäte 
aus Bochum und Wattenscheid an, der überpfarrlich orga-
nisierten Erwachsenenverbände, des Bundes der Katho-
lischen Jugend, der Stadtdechant als Geistlicher Begleiter 
und bis zu sechs vom Katholikenrat noch zugewählte Mit-
glieder, die sich in besonderer Weise für die Belange der 
Stadtkirche einsetzen ohne eine katholische Organisati-
on zu vertreten.
Aus dieser großen Gruppe schält sich der Vorstand des 
Katholikenrates heraus. Da gibt es zunächst den Vorsit-
zenden, in unserem Fall ist das Lothar Gräfingholt, als ver-
bindende Kraft, zwei stellvertretende Vorsitzende, natür-
lich einer aus Wattenscheid und eine aus Bochum, zwei 
von der Vollversammlung gewählte MitgliederInnen, den 
Vertreter der Jugend und je eine Vertreterin für alle Frau-
engemeinschaften und einen Vertreter für alle Männerge-
meinschaften. Damit der Kontakt zu unseren fünf Pfarreien 
gewährleistet ist, haben wir uns dafür entschieden, die/den 
jeweilige(n) Pfarrgemeinderatsvorsitzende(n) in den Vor-
stand zu berufen.
So sind in diesem Gremium Frauen und Männer, Junge und 
Alte, Wattenscheider und Bochumer vertreten und versu-
chen die Stimme der katholischen Laien zu sein und etwas 
Gutes zum Wohle aller zu bewirken.

Dr.  Maria Petermeier

in „kathja“ stellen wir die 
einzelnen Mitglieder des Vor-
standes mit einem Foto und 
einem kurzen Bericht vor, 
damit sie uns besser kennen-
lernen können. Den Anfang 
machten in der letzten Aus-
gabe die fünf Frauen des Vor-
standes. 
In dieser Ausgabe stellen 
sich die Männer vor …

Katholikenrat 
zeigt sein Gesicht

katholikenrat
bochum + wattenscheid

Wir bewegen was.

M U T  Z U  T A T E N

Wir unterstützen die Mutigen im Sudan, die nach 50 Jahren Bürgerkrieg neue 
Schulen bauen. Ihre Spende hilft! www.misereor.de

„Damit sie eins sein sollen“ - dieser neutestamtliche 
Satz treibt mich, Dr. Ralf Nickel (Jg. `59), seit 
längerem um. Zu Anfang der 80er Jahre erhielt ich auf 
gemeindlicher Ebene im Bochumer Süden die Chance 
zum Mittun; und schon damals interessierte mich vor 
allem die Ökumene. In Zusammenarbeit mit einer 
evangelischen Pastorin wurden Bibelabende und ande-
re, vielleicht eher "klassische" Formen interkonfessio-
nellen Miteinanders ausprobiert und angeboten. Seit 
Beginn der 90er Jahre passierte das auf Stadtebene im 
Sachausschuss Ökumene, den man mir damals antrug. 
- Ökumenisch ging es aber auch in der Bochumer 
ACK zu, ebenso wie im evangelischen Fachausschuss 
Mission, Entwicklung, Frieden, den Mitglieder des katholischen Sachausschusses besuchen durf-
ten. Zur Gremienarbeit eingeladen wurde ich ferner und i. L. der Jahre im Essener Diözesanrat 
oder im Beirat des katholischen Bildungswerks in Bochum, und im Vorstand des Katholikenrates. 
Wäre etwas an Inhalten hervorzuheben? Sicherlich, vieles! Doch entscheidend kann letztlich nur 
die gesamte Zahl der Mosaiksteinchen sein, die ein Bild ergeben. 

„Verlasst die Welt ein wenig besser, als ihr sie vorgefunden habt“, 
Zitat des Pfadfindergründers Lord Robert Baden-Powell of Gilwell. 
Die Wurzeln meines Engagements in der kath. Kirche liegen in der 
Gemeinde Hl. Geist in Harpen und 
im Pfadfinderverband DPSG. Bei 
den Georgspfadfindern lernte ich 
nicht nur den oben genannten 
Leitspruch kennen, sondern auch 
wie wichtig es ist, sich (kirchen-) 
politisch zu engagieren, sich für 
andere Menschen einzusetzen und 
(intern.) Gemeinschaft zu 
(er)leben. Für den Bund der Deut-
schen Katholischen Jugend (BDKJ) 
bin ich seit zwei Amtszeiten Mit-
glied im Vorstand des Kaholiken-
rates Bochum + Wattenscheid. 
Dort liegt mein Augenmerk neben der Jugendvertretung vor allem 
auf dem Bereich Öffentlichkeitsarbeit (Kirchenzeitung „kathja“ 
und www.kath-bochum-wattenscheid.de). Zudem engagiere ich 
mich als Pressesprecher der kath. Stadtkirche und in der BDKJ-
Jugendstiftung „hilfreich, edel & gut“. Denn es ist mir wichtig, dass 
die Jugend(verbands)- arbeit in unserer Stadt auch in der Zukunft 
noch gesicherte Strukturen und Finanzen hat, um damit die 
Grundlage für eine flächendeckende Jugendarbeit in Gemeinden, 
Pfarreien und Verbänden zu haben.   

Christian Schnaubelt

Kirche war und ist ein wichtiger 
Bestandteil in meinem Leben. So 
war es für mich auch ganz natür-
lich nach der Erstkommunion in 
die Messdienerschaft von St. 
Gertud Wattenscheid einzutre-
ten.  Neben dem Dienst am Altar 
kam die KJG dazu. Hier erst 
Gruppenkind, dann Leiter , Frei-
zeitleiter und Pfarrleiter. 
Wenn man einmal irgendwo 

dabei ist, werden ganz schnell die Bitten ein einen herangetragen 
sich doch bitte auch noch woanders zu engagieren. Immer mit dem 
Argument, die Jugend muss dort vertreten sein. Da ich mich bei 
den Messdiener und in der  KJG sehr wohlgefühlt habe, bin ich 
dem Wunsch gefolgt und habe mich für den Pfarrgemeinderat St. 
Gertrud aufstellen lassen und dort einige Jahre aktiv mitgearbeitet. 
Bekanntlich wird man nicht jünger. Daher habe ich mich nach vie-
len wunderbaren Jahren aus dem aktiven Dienst der Messdiener 
und der KJG zurückgezogen und bin nach Kolping gekommen. Es 
heisst nicht nur Kolpingsfamilie sondern ist auch eine, so empfinde 
ich das Miteinander dort, egal wie alt man ist, man gehört dazu. 
Hier bin ich auch heute noch aktiv, sei es als Beauftragter für 
Jugend oder als Sitzungspräsident im Karneval …
Nach der Gründung der neuen Pfarrei und dem Zusammenschluss 
der Katholikenräte bin ich dann neu zu diesem Gremium dazu 
gestoßen und gleich zum „Wattenscheider“ stellver. Vorsitzenden 
gewählt worden.

Marc westerhoff

In den Vorstand des Katholikenrates bin ich seit Anfang des Jahres durch 
meine Wahl zum Pfarrgemeinderatsvorsitzenden von Liebfrauen/
Bochum-Ost gelangt. Ich halte es für wichtig, die Aufgaben des Katho-
likenrates als „politischen Arm“ unsere Stadtkirche mit den pastoralen 
Aufgaben in den Pfarreien und Gemeinden zu verbinden. Wichtige Wur-
zeln meines Engagements sind einerseits meine Heimatgemeinde und 
andererseits mein jahrelanges Engagement in der Jugendverbandsarbeit 
von KJG und BDKJ. Auf diesem Erfahrungsintergrund setze ich mich 
besonders dafür ein, dass wir als Katholische Kirche auch weiterhin den 
Anspruch haben, uns in Politik und Gesellschaft einzumischen. Der Stadt-
katholikenrat hat hier ein breites Arbeitsfeld, und wenn wir diese Heraus-
forderung immer mehr im ökumenischen Geist angehen sehe ich auch 
durchaus Chancen, dass wir Christinnen und Christen in Bochum und 
Wattenscheid unsere Heimatstadt positiv mitgestalten können. 
Thomas Wrede

„Der Kopf ist rund, damit das Denken die Richtung ändern kann.“ 1922 formulierte Francis Picabia diesen Gedanken, dem er Zeit seines 
Lebens folgte. Picabia war Maler, Schriftsteller, Filmemacher und Provokateur – und eine der schillernsten und einflussreichsten Figuren 
der Klassischen Moderne. Vieles verbindet mich mit ihm – nur dass ich keine Filme mache und womöglich nicht so schillere. Im Katho-
likenrat wirke ich für die Öffentlichkeitsarbeit mit und versuche hier die ein und andere Idee zu entwickeln: eine Tätigkeit bei der ein 
runder Kopf durchaus hilfreich ist, denn vieles in unserer Kirche ist einfach zu eckig. Vielleicht bin ich gerade deshalb noch gern katho-
lisch und verstehe das Leben als ewigen Prozess, von einem mich behütenden Gott geborgen zu sein, der mir im Schöpfungsprozess die 
Möglichkeit schenkt, werden zu dürfen ohne sein zu müssen.     Christoph Lammert


